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In eigener Sache! 


Liebe Kameradinnen und Kameraden, Freunde und Förderer nationaler Politik! 


Mit dem Deutschen Freundeskreis Schwaben (DFS) haben wir unseren Wirkungskreis 
erheblich erweitern können. Der Grund dafür ist, daß sich der DFS als Herausgeber des 
Zines „Der Germane“ mit dem „Lübschen Aufklärer‘ zusammengeschlossen hat. Mit 
diesem Zusammenschluß wollen wir mit dem „Lübschen Aufklärer“ unseren gemein- 
samen Lesern eine größere Vielfalt an Themen bieten. Wir hoffen, daß uns das mit der 
ersten gemeinsamen Ausgabe gelungen ist. Ansonsten bleibt alles wie gewohnt. 


Alle Abonnenten des Beziehers „Der Germane“ brauchen sich wegen Ihres Abos keine 
Sorgen machen, daß es verloren ist; denn sie erhalten bis Ablauf des Abos des Zines 
„Der Germane‘“ den „Lübschen Aufklärer“. Wir hoffen, daß Euch unser Angebot zu- 
sagt und Ihr weiterhin den „Lübschen Aufklärer“ als gemeinsame Herausgabe bezie- 
hen und dessen Verbreitung unterstützen werdet. 


Und nun viel Spaß beim Lesen, Eure Redaktion! 


Redaktion: Dieter Kern, Postfach 10 81 09, 23530 Lübeck 
Telefon: 0451 — 621240, Fax: 0451 - 621235 
Redaktionelle Mitarbeiter: Thekla Kosche , Thorsten Thomsen , 
Dennis Entenmann 


Verleger: Bündnis Rechts, Postfach 12 22, 23502 Lübeck 

Br Eigendruck im Selbstverlag 

Für Arzeigen verantwortlich: Dieter Kern, Postfach 10 81.09, 23530 Lübeck 
rscheinungsweise: Vorerst alle zwei Monate geplant, abgesehen von 


evtl. Sonderausgaben aus aktuellen Anlässen. 


Wichtiger Hinweis: Der „Lübsche Aufklärer“ ist eine Zeitschrift an Mitglie- 
der des Bündnis Rechts und weitere Sympathisanten. Der „Lübsche Aufklä- 
rer“ dient unter anderem zur Kontaktpflege von Mitgliedern, Freunden und 
Förderern. Der Verkaufspreis beträgt ohne Porto 3,00 DM und dient ledig- 
lich zur Deckung der Herstellungskosten. Alle Mitarbeit erfolgt ehrenamt- 
lich. Anzeigen werden kostenlos veröffentlicht, allerdings würden wir 
uns über eine freiwillige Spende dafür freuen. 


Diese Ausgabe wurde juristisch geprüft und als nicht strafbar eingestuft. 
Wir rufen weder zur Gewalt noch zu Rassenhaß auf. 
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Wer die Tradition und Geschichte seines Landes nicht ehrte 
„und liebt, der kennt nicht Glück und Stolz, ihm anzugehö- 
ren, in ihm kann keine Hoffnung für die Zukunft wachsen. 


Hanna Reitsch 
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Dichter und Denker / Schauspieler und Künstler: 


Ernst von Bandel 


Ernst von Bandel nach einem Öl- 
porträt von Wilhelm Tegeler um 
1843 (Bildnachweis: Lippische Lan- 
desbibliothek Detmold). 


Der Schöpfer des Hermannsdenkmals 
Joseph Emst von Bandel wurde am 
17. Mai 1800 in Ansbach in Bayern ge- 
boren. Seine Schulzeit verbrachte er in 
Ansbach und Nürnberg. Im Sommer 
1816 ging Ernst von Bandel nach Mün- 
chen und studierte an der Akademie 
unter seinem Lehrer Carl von Fischer 
Architektur. Unter Peter von Langer 
studierte er Malerei. Ab 1820 studierte 
er Bildhauerei und schuf somit die Vor- 
aussetzungen für seine künstlerischen 
Tätigkeiten. Schon in den Jahren 1819- 


1820 hatte Ernst von Bandel erste Ge- 
danken, Hermann (Armin, Arminius) 
dem Cherusker, dem Befreier und Ei- 
niger Germaniens, ein Denkmal zu er- 
richten und zeichnete die ersten Skiz- 
zen. Mit der Errichtung eines Denkmals 
wollte er die deutschen Stämme nach 
der Enttäuschung der Freiheitskriege 
erneut zur Einigung rufen. Er hielt 
Hermann den Cherusker als Symbolfi- 
gur für diese Einigungsbestrebungen. 


Von 1822-1823 restaurierte er den 
“Schönen Brunnen” auf dem Marktplatz 
in Nürnberg. In dieser Zeit lernte er 
seine zukünftige Frau Caroline von 
Kohlhagen kennen, die er am 19. De- 
zember 1827 heiratete. Seine Frau 
schenkte ihm fünf Jungen und zwei 
Mädchen. Von 1823-1825 künstleri- 
sche Tätigkeit und Wohnsitz in Mün- 
chen. Von 1825-1827 befand er sich 
auf seiner ersten Italienreise. Nach 
seiner Heirat war er von 1828-1834 als 
Bildhauer in München tätig. Das erste 
kleine Modell zum Hermannsdenkmal 
entstand 1830. In Berlin stellte er 1834 
ein größeres Modell aus. Von 1834- 
1836 lebte und arbeitete er in Hanno- 
ver und beschäftigte sich immer mehr 
mit der Errichtung des Denkmals. 1837 
erfolgte Bandels Übersiedlung nach 
Detmold. Bei einer Wanderung durch 
den Teutoburger Wald gelangte er 
schließlich auf die Grotenburg, die er 
als den geeigneten Platz für sein 
Denkmal wählte. 


In Detmold gründete sich in den Jahren 
1837/38 ein Verein für das Hermanns- 
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denkmal, der zu Spenden aufrief. Im 
deutschen Volk hatte der Denk- 
malsplan von Ernst von Bandel leb- 
haften Widerhall gefunden. In den 
Spendenaufrufen hieß es unter ande- 
rem: “Für den Bau des Denkmals, das 
an den Cheruskerfürsten Armin erin- 
nern soll, wird das gesamte deutsche 
Volk aufgerufen. Mit dem Cherusker- 
fürsten Armin tritt das deutsche Volk 
sichtbar in die Geschichte ein. Das 
Denkmal soll ein Zeichen deutscher 
Einheit sein. Armins Taten waren die 
ersten, die die Macht deutscher Einheit 
der Welt zeigten. Danach war 
Deutschland Schau- und Tummelplatz 
fast aller Völkerbewegungen. Kein an- 
deres Volk wurde vom Schicksal so 
hart getroffen wie das deutsche.” 


Am 9. Juli 1838 begannen die Arbeiten 
an dem Unterbau für das Hermanns- 
denkmal. Am 8. September 1841 fand 
die Feier der Grundsteinlegung statt 
mit Emst Moritz Arndts Lied “Was ist 
des Deutschen Vaterland?”. Bis zum 
17. Juni 1846 arbeitete er an dem Un- 
terbau für das Denkmal. Diese achtjäh- 
rige Arbeitszeit wurde nur durch zwei 
Reisen nach Italien in den Wintern 
1838/39 und 1843/44 unterbrochen. 
Nach der Vollendung des Unterbaus 
geriet die Arbeit ins Stocken, da seine 
finanziellen Mittel erschöpft waren. Im 
Oktober 1846 siedelte Bandel mit sei- 
ner Familie wieder nach Hannover 
über, um dort als Bildhauer zu arbeiten. 
Waren die Arbeiten wegen der ungün- 
stigen Zeiten vorübergehend einge- 
stellt, so traf er bereits Vorbereitungen 
für deren Wiederaufnahme. Emst von 
Bandel behielt immer den Glauben, 
sein Lebenswerk vollenden zu können. 
1862 gründete sich in Hannover ein 


Denkmalsverein, der den Bau des 
Hermannsdenkmals wirksamer unter- 
stützte. In Hannover wurde ihm eine 
Werkstatt zur Verfügung gestellt, in der 
er an der Figur des Hermanns arbeiten 
konnte. Die Unterkonstruktion des Auf- 
baus wurde aus einem Stahlrohrgerüst 
gefertigt, die Figur aus getriebenen 
Kupferplatten zusammengenietet. 
Nachdem die Einzelteile der Figur fer- 
tiggestellt waren, ging Bandel 1871 
wieder nach Detmold. 


Nun begann die schwierige Montage 
der Figur. In einer Hütte neben dem 
Unterbau des Denkmals lebte Bandel 
mit seiner Frau ab 1871, bis das Her- 
mannsdenkmal fertiggestellt war. Seine 
Frau war ihm eine treue Gefährtin. Aus 
seinen Lebenserinnerungen ist folgen- 
des überliefert: “Ich hatte mir ein schö- 
nes Vermögen erworben und stellte an 
meine Frau die Frage, ob ich wieder 
nach Bayern zurückkehren solle, um 
dort meine frühere Tätigkeit wieder 
aufzunehmen, oder ob ich meiner 
längst mir gestellten Aufgabe der Er- 
richtung eines Armindenkmals von nun 
an entschieden nachleben solle. Ich 
stellte ihr dabei vor, daß wir alles daran 
setzen müßten, was unsere Kräfte 
vermöchten, um letzteres zu können 
und stellte mein Wollen unter ihren 
Entschluß: “Setze Dein und mein Ver- 
mögen, setze Familienwohlfahrt und 
alles aufs Spiel und erfülle Dein Le- 
bensideal, mache Deinen Armin!” war 
die erfreuliche Antwort, worauf mein 
fester Entschluß, alle meine Kraft für 
die Erfüllung meines Wollens aufzu- 
wenden.” 


Nach 37 Jahren harter Arbeit und gro- 
ßer persönlicher und finanzieller Opfe 
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war es endlich soweit - das Hermanns- 
denkmal war vollendet. Am 16. August 
1875 fand die feierliche Einweihung 
des Hermannsdenkmals und die Über- 
gabe an das deutsche Volk statt. Ne- 
ben Menschen aus allen deutschen 
Gauen war Kaiser Wilhelm I. mit dem 
Kronprinzen und vielen Fürstlichkeiten 
erschienen. 


Das erhobene Schwert trägt die In- 
schrift in vergoldeten Lettern: “Deut- 
sche Einigkeit meine Stärke - Meine 
Stärke Deutschlands Macht.” Auf dem 
Schild steht das Wort: “Treufest.” Eine 
weitere Inschrift am Hermannsdenkmal 
nimmt Bezug auf die Freiheitskriege 
von 1813-1815: “Nur weil deutsches 
Volk verwelscht und durch Uneinigkeit 
machtlos geworden, konnte Napoleon 
Bonaparte, Kaiser der Franzosen, mit 
Hilfe Deutscher Deutschland unterjo- 
chen. Da endlich 1813 scharten sich 
um das von Preußen erhobene 
Schwert alle deutschen Stämme, ihrem 
Vaterlande aus Schmach die Freiheit 
erkämpfend.” Das Denkmal hat eine 
Gesamthöhe von 53,5 Metern und ist 
nach Westen gewandt. 


Emst von Bandel wurden mehrere Eh- 
rungen und Auszeichnungen zuteil: Eh- 
renbürger der Stadt Detmold, 9. August 
1871. Ehrenbürger der Stadt Ansbach, 
16. August 1875. Ehrengabe von Kai- 
ser Wilhelm I. 4000 Mark jährlich auf 
Lebzeiten, 16. August 1875. 


Im Frühjahr 1876 fuhr er mit seiner 
Frau nochmals nach Italien. Auf der 
Rückreise starb Joseph Emst von 
Bandel am 25. September 1876 in 
Neudegg / Donauwörth. Begraben ist 
er auf dem Friedhof Engesohde in 


Hannover (Ehrenbürgergrab). 


Er ist berühmt geworden durch sein 
Werk in allen deutschen Gauen da- 
durch, daß er den Einheitsgedanken 
des deutschen Volkes in Erz und Stein 
verkörperte und indem er mit eiserner 
Energie es vollendete, hat er bei allen 
deutschen Stämmen ein unvergeßli- 
ches Denkmal sich errichtet (aus der 
auaneeel. 


Das Hermannsdenkmal im Teutobur- 
ger Wald. 1945 wurde die Figur des 
Hermannsdenkmals durch Einschüs- 


se der Besatzungsmächte schwer be- 
schädigt und mußte später ausge- 
bessert werden. 
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Und heute? Vielen ist wohl das Her- 
mannsdenkmal bekannt, jedoch nur 
wenige wissen etwas über den 
Schöpfer. Mögen diese Zeilen ein we- 
nig Einblick geben über Werk und Le- 
ben von Ernst von Bandel. Es sind im- 
mer nur wenige, die ihre Lebensaufga- 
be darin sehen, ihrem Volk zu dienen 
und ihm den Weg zu weisen. Ernst von 
Bandel hat dies mit dem Bau des Her- 
mannsdenkmals getan: Für deutsche 
Einigkeit und Freiheit, gegen Fremd- 
herrschaft und Unterdrückung. 


Die Gemeinschaft lebt von denen, 
die mehr tun als ihre Pflicht. 


Quelle: Ernst von Bandel Museum am 
Hermannsdenkmal. Literaturhinweise: 
Annette Hellfaier - Kleiner Führer durch 
das Bandelmuseum, Verlag H. Bös- 
mann, Detmold. Heinrich Kickler - Ernst 


Komm 10ch einmal Ar die Erde, : 


von Bandel, unbekanntes über den Er- 
bauer von einem Urenkel berichtet, Ei- 
genverlag. 


Unter Hermann dem Cherusker traten 
erstmalig verschiedene germanische 
Stämme unter einer Führung im Be- 
wußtsein ihrer Zusammengehörigkeit 
zum Freiheitskampf gegen die römi- 
sche Fremdherrschaft an. Wer sich nä- 
her mit dem Befreiungs- und Eini- 
gungskampf von Hermann dem 
Cherusker befassen möchte, dem sei 
folgende Schrift empfohlen: Horst 
Eckert - Der Ruf Armins, eine deutsche 
Verpflichtung (Eigenverlag ISBN 3- 
9803 416-2-3). Das Buch ist besonders 
aufschlußreich, da es Parallelen zwi- 
schen der damaligen Fremdherrschaft 
vor 2000 Jahren und der heutigen Un- 
terdrückung und Entrechtung unseres 
Volkes aufzeigt. U 


Elze u funkend eprun n, 


n, hehre rchtgestat, 


daß nun endlich Frieden werde! Enden soll die fremd’ Gewalt. 


‚Heller werden dann die Tage, wenn die fremde Macht vergeht 
und i im Licht desj jungen Morgen e in > neue Zeit entsteht. 


Ordnung wird dann: sein im Lan 
Hilf der Menschen Geist zu ‚stärk 


Dieser Geist soll uns beflügeln, kämpfen um das deutsche Gut. 
Laßt uns alle einig werden, gib den Menschen dazu Mut. 


Helmut Herttrich, gewidmet Horst Eckert für sein Buch ‚Der Ruf Armins“ 


re Mühe is ist es wert. % 
keiner braucht mehr Schild und Schwert! 
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Nationalpolitische Organisationen: 


Informationen zum Aufbruch 99 


Von Thomas Nissen Vorsitzender des Aufbruch 99 


Auf das “10 Punkte — Programm“ der 
patriotischen Sammlung “Aufbruch 99“ 
setzte eine nicht abreißende Briefflut 
vieler hundert persönlicher Schreiben 
ein. Viele der Reaktionen kommen aus 
inzwischen allen Regionen des Lan- 
des, machen Mut und erweiterten die 
Basis der Sammlungsbewegung ganz 
erheblich. Der “Aufbruch 99“ sieht sich 
in seiner überparteilichen Funktion da- 
mit bestätigt und wird mit weiteren 
Großveranstaltungen weitere namhafte 
Bundespolitiker und Wissenschaftler zu 
Wort kommen lassen und weiteren 
Schulterschluß zu allen ehrlichen de- 
mokratisch — patriotischen Kräften su- 
chen. 


Bisher sprachen beim Aufbruch bereits 
Horst Mahler, Brigadegeneral a.D. 
Reinhard Uhle Wettler, Dr. Rolf Schlie- 
rer, Baldur Springmann, Prof. Johan- 
nes Heinrichs, Wolfgang Juchem, Dr. 
Rigolf Hennig, Dr. Heiner Kappel, um 
nur die herausragensten Referenten zu 
nennen. Frei nach Voltaire ist jede 
Meinung zugelassen, die natürlich 
nicht auch unbedingt die eigene sein 
muß. Das ganze soll der Vernetzung 
der zahlreichen Besucher aus fast allen 
Bevölkerungsschichten dienen. Und 
tatsächlich entstehen mit jeder weite- 
ren Veranstaltung neue gute Kontakte. 


“Das Schiff Deutschland befindet sich 
bereits im Sinken, da muß der unsinni- 
ge Streit um die Farbe der Rettungs- 
ringe endlich aufhören“ ist denn auch 
ein Kernsatz, den man beim Aufbruch 


immer wieder hört. Da sich hinter dem 
Aufbruch keinerlei finanzielle Interes- 
sen, wie Abo — Verkauf, hohe Monats- 
beiträge usw. verbergen, ist der Zu- 
strom ehrlicher Patrioten groß. "Wir 
haben es hier auch nicht mit geschei- 
terten dubiosen Ex - Politikern zu tun, 
bei denen man die Spagate gar nicht 
mehr richtig nachvollziehen kann“ be- 
teuert denn auch ein Dauergast. 


Worauf wird beim Aufbruch geachtet? 
Absolute Gewaltfreiheit und demokrati- 
sche Grundeinstellung sollte ein jeder 
schon mitbringen. "Gewalt gegen An- 
dersdenkende und Befürwortung von 
Diktatur sind für uns absolut das Un- 
möglichste“, wo eine Zusammenarbeit 
niemals stattfinden wird. 

Und: Freundlichkeit, Anstand und Ehr- 
lichkeit sind wichtige Tugenden, die 
gerade einige “Rechtspolitiker“ absolut 
vermissen lassen. Die meisten Auf- 
bruch — Mitstreiter wollen es einfach 
mit glaubwürdigen Patrioten zu tun ha- 
ben. Gegen ehemalige Mitstreiter völlig 
anderer Politikrichtungen bestehen 
schon “ganz normale, vielleicht doch 
auch durchaus begründete“ Bedenken. 


So hat der Aufbruch inzwischen Zu- 
spruch und Ausdehnung erreicht, von 
den die sogenannten und angeblichen 
“Bewegungen“ nur träumen. Das Re- 
zept liegt in der Bereitschaft ehrlich 
gemeinter Schulterschlüsse. Die An- 
sätze vieler anderer “Ich bin der Dach- 
verband und ihr braucht nur noch bei 
uns zu unterschreiben und einzutreten“ 
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funktioniert eben bei den meisten, nicht weiter am Aufbau einer wahrhaft pa- 
mehr ganz Dummen, nicht mehr. So triotischen Bewegung maßgeblich mit- 
hat der Aufbruch eine gute Chance, zuwirken. 


10 - Punkte - Programm für Deutschland 


Deutschland braucht eine starke patriotische Bewegung, die der 
Globalisierung des internationalen Großkapitals entgegenwirkt 
und die Interessen von Volk, Kultur und Land vertritt. 


Deutschland ist das Land der Deut- 
schen. Volk, Sprache, Kultur und 
Land sollen deutsch bleiben. Wir 
können nicht Ersatzheimat für alle 
Zuzugswilligen der Welt sein. 

Unser Land soll als freier National- 
staat absolut unabhängig sein. Wir 
wollen keine abhängigen Vasallen 
sein. Kündigung aller Verträge, die 
unsere Freiheit beschränken. 

Die Innere Ordnung soll freiheitlich 
und demokratisch sein. Innere Ord- 
nung braucht Recht und Sicherheit. 
Strikte Kriminalitätsbekämpfung. 
Sicherheit durch friedliche Bezie- 
hungen zu allen Nachbarvölkern. 
Keine fremden Truppen in 
Deutschland. Keine deutschen 
Truppen im Ausland. 

Gesellschaft braucht Grundwerte, 
kulturelle Identität, Bildung, An- 
stand, Fleiß. Dem Wohle des Volkes 
und seiner Familien solle die volle 
soziale Fürsorge gelten. 

Soziale Sicherheit durch Förderung 


von nn u Aue 


plätzen, Wohnraum, medizinischer 
Versorgung und würdiger Alterssi- 
cherung. 

e Solide Finanzen statt Staatsver- 
schuldung. Erhalt eigener stabiler 
Währung. Wir können nicht der 
Zahlmeister Europas und der Welt 
sein. 

e Förderung von Mittelstand, Hand- 
werk und Bauern. Entlastung von 
Eurokratie. Deutsche Arbeitsplätze 
dürfen nicht Spielball des internatio- 
nalen Großkapitals sein. 

« Erhalt lebenswerter Umwelt. Förde- 
rung national unabhängiger Ener- 
gieversorgung. 

e Echte Demokratie schaffen. Schluß 
mit mediengesteuerter Meinungs- 
macherei und totalem Parteienein- 
fluß. Freie Verfassung durch Volks- 
abstimmung beschließen. 


Kontakt: 
Aufbruch 99, Thomas Nissen, Postfach 
65 08 20, 22368 Hamburg oO 
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Interview mit der Kameradschaft Germania 


Geführt von Dennis Entenmann mit Henryk aus der Kameradschaft Germania 


Dennis: Hallo Henryk, ich freue mich, 
mit Dir ein Gespräch zu führen. Seit 
wann gibt es Eure Kameradschaft? 
Henryk: Wir bestehen seit dem 
2.6.1998 und haben uns im damaligen 
Caf& Germania in der Reichshaupt- 
stadt gegründet. 

Dennis: Wie hat sich Eure Kamerad- 
schaft entwickelt? Mit wieviel Kamera- 
den kam es zur Gründung und wieviel 
seid Ihr inzwischen? 

Henryk: Am Anfang waren es nur drei 
Mitglieder, was sich auch in den letzten 
zwei Monaten nicht geändert hat. Die 
Kameraden kamen und gingen. Als 
dann der ehemalige Kameradschafts- 
führer aufgab, wurde mir das Amt 
übergeben. Langsam wurden wir mehr 
und mehr. Und heute sind wir 13 Ka- 
meraden. Aber eine Zahl ist unwichtig. 
Man kann auch mit zwei politisch aktiv 
sein. 

Dennis: Was macht Ihr mit Eurer Ka- 
meradschaft alles? Habt Ihr regelmä- 
Rige Treffen? 

Henryk: Wir machen einmal in der 
Woche einen Kameradschaftsabend, 
wo politische Aktivitäten geplant und 
Flugblätter oder ähnliches erstellt wer- 
den. Bei uns wird an solchen Abenden 
striktes Alkoholverbot gewahrt und es 
herrscht Disziplin. Das alles steht in 
unserer Satzung. Ansonsten gehen wir 
viel auf Demonstrationen und bilden 


Henryk: Wichtig ist die Vernetzung der 


uns bei Schulungen weiter. 

Dennis: Wie sieht Eure politische Ar- 
beit aus? Habt Ihr eigenes Propagan- 
damaterial? 

Henryk: Wir haben in den zwei Jahren 
etliche Flugblätter erstellt und sie zu 
Tausenden in Berlin verteilt. Seit neue- 
stem gibt eine Internetseite und eine E- 
Mail Adresse von uns. 

Dennis: Wie können Kameraden mit 
Euch in Kontakt treten? Habt Ihr eine 
Anschrift und kann man bei Euch Pro- 
pagandamaterial bestellen? 

Henryk: Unsere Anschrift lautet: 
Kameradschaft Germania Berlin 
Postfach 770 329 

13003 Berlin 

E-Mail: Germania _Berlin@web.de 


http://io.spaceports.com/-germania 
Dennis: In der Presse wurde schon 


öfters über Euch berichtet. Weshalb? 
Henryk: Es wurde von uns ein bißchen 
berichtet. Hauptsächlich wurden wir mit 
anderen verglichen und dessen Aktivi- 
täten wurde uns angelastet. Da sieht 
man mal, daß sie schlecht über uns 
informiert sind. Und das ist auch gut 
so. Ansonsten schreibt die Antifa Arti- 
kel über uns. 

Dennis: Was wollt Ihr in Zukunft noch 
alles mit Eurer Kameradschaft ma- 
chen? Gibt es schon diverse Vorha- 
ben? 
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Postfach 73 01 24 06045 Halle E-Post: NBHALLE@yahoo.de 


Kameraden und Organisationen in 
Deutschland. Nur so kommen wir ans 
Ziel. Sonst betreiben wir Öffentlich- 
keitsarbeit, Schulungen, Sozialer Tag 
(auch mal ins Altersheim gehen und 
helfen oder mit einer Aktion an Bade- 
seen Sauberkeit schaffen), um der Öf- 
fentlichkeit zu zeigen, daß wir nicht nur 
dumme Schläger sind. 


Organisiert Euch. 


Dennis: Wie sieht die Zusammenarbeit 
mit anderen Organisationen aus? Zu 
wem pflegt Ihr alles Kontakte? 

Henryk: Wir pflegen zu vielen Organi- 
sationen Kontakte, wie z.B. die NPD, 
Aktionsbündnis Mitteldeutschland, 
Bündnis RECHTS und vielen freien 
Kameraden, die sich das selbe Ziel vor 
Augen halten. 

Dennis: Was seht Ihr als Eure Haupt- 
aufgabe? 


Henryk: Wir sind 

- gegen die Leugnung des deutschen 
Volkstums, 

- gegen fortwährende Schuldzuwei- 
sung seitens der Alliierten an das 
deutsche Volk 

- für eine volkstreue Politik 
für eine Renationalisierung 

Und sehr wichtig ist es, freie Kamerad- 

schaften, die noch nicht organisiert 

sind, einzubinden. 

Dennis: Hast Du meinen Fragen noch 

etwas hinzuzufügen? 

Henryk: Eigentlich nicht, außer ein 

paar Grüße. Ich grüße alle Kameraden 

der Kameradschaft Germania, das Ak- 
tionsbündnis Mitteldeutschland und alle 

Kameraden des nationalen Widerstan- 

des in Berlin und Umgebung, die uns 

kennen sowie alle, die wir vergessen 

haben. U 


SCHWARZES BRETT 


Die sozialrevolutionäre Heimatseite für alle 
unangepaßten Querdenker 


http://Imembers.tripod.de/sbrett/ 
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Dreister geht’s nicht mehr! 


Was Linke zum Hermannsdenkmal zu sagen haben 


Von Thorsten Thomsen 


Vom 22.07. - 06.08.00 veranstaltet die 
ominöse Gruppierung „Junge Linke“ 
ein „antinationales und linksradikales 
Sommercamp“ in Schleswig-Holstein. 
Neben dem Erleben von „Sommer, 
Sonne, Rausch“ (Zitat Veranstaltungs- 
prospekt) sind auch verschiedene „Ar- 
beitsgruppen“ und „Referate“ geplant. 
Den interessierten Linksradikalen er- 
warten u.a. Themen, wie „Drogen und 
Drogenpolitik*, „Schule ist gemein“, 
„RAF und Deutscher Herbst“ sowie 
„Warum es bei BRAVO-Girl keine Lie- 
be gibt“. 


Auch zum Thema „Nationalismus“ ist 
ein solches „Seminar“ geplant. Das 
Motto dieser Veranstaltung übertrifft 
den Rest des Programms in puncto 
Dreistigkeit noch um ein Vielfaches. 
Man traut seinen Augen kaum, wenn 
man liest, daß die Überschrift lautet: 
„Das Hermannsdenkmal kann, muß 
und wird gesprengt werden! Den 
Mythos angreifen - die Sache tref- 
fen.“ 


Im nachfolgenden Text wird dann fol- 
gendermaßen weitergegeifert: „..Dort 
(im Teutoburger Wald, Anm. d. Red.) 
reckt nämlich im August 2000 der 
deutscheste aller Krieger, Arminius der 
Cherusker ... , im deutschesten aller 
Wälder, ... seit 125 Jahren unerschrok- 
ken sein Schwert in die Höhe. Vor die- 
sem Denkmal haben sie alle gestan- 
den, nicht nur die Corpsstudenten, der 


Stahlhelm und die Nazis, sondern z.B. 
noch 1975, zum Hundertsten, die 
Fremdenverkehrler besagten Detmolds 
... Nun ist es zwar offensichtlich, daß 
die Abstammungsgemeinschaft vom 
grunzenden Germanen zum modemen 
BILD-Zeitungsleser aus dem Märchen- 
buch der Geschichte stammt - aber 
woher kommt dieser deutsche Mythos 
eigentlich und was hat er mit dem 
heute so schwer angesagten Standort- 
bzw. Verfassungspatriotismus zu tun? 
Wir planen dazu also eine Kampagne 
und wollen bei dieser Gelegenheit über 
Nationalismus im allgemeinen, den 
deutschen im besonderen und das 
Hermannsdenkmal im einzelnen re- 
den.“ 

!!! Neue Rufnummer !!! 


Info — Telefon 
Rheinland 
0211 - 610 8304 


Man stelle sich einmal vor, Patrioten 
würden ein „nationales und rechtsradi- 
kales Sommerlager“ planen, bei dem 
dann unter dem Motto „Das Berliner 
Holocaust-Mahnmal kann, muß und 
wird gesprengt werden“ über „Antina- 
tionalismus im allgemeinen, deutschen 
Nationalmasochismus im besonderen 
und das Holocaust-Mahnmal im einzel- 
nen“ gesprochen werden soll!!! Staats- 
schutz und Polizei hätten mal wieder 


alle Hände voll zu tun, der Verfas- 
sungsschutz würde „Rechtsterroris- 
mus“ wittern und sämtliche BRD- 
Gutmenschen-Organisationen würden 
eine kilometerlange Lichterkette bilden. 
Zum Glück jedoch lassen sich natio- 
nalgesinnte Deutsche nicht auf das Ni- 
veau herab, das uns hier von linker 
Seite vorgelebt wird. 


Übrigens - Interessenten des linken 
Sommerspaßes können sich bei den 
Veranstaltern informieren: Junge Linke, 
Postfach 91 04 29, 30424 Hannover; 


Tel.: 0511/8386226; E-Post: 
info@junge-linke.de; Internet: 


http://www.junge-linke.de U 


Politjustiz, die tödlich wirken kann 


Zum Freitod des Politologen Prof. Dr. Werner Pfeifenberger 


Von Thorsten Thomsen 


Am 13. Mai nahm sich der in Salzburg 
geborene Politologe Prof. Dr. Werner 
Pfeifenberger (58) das Leben. Dies 
teilte der Rechtsbeistand Pfeifenber- 
gers, RA Tomanek, etwa eine Woche 
später der Öffentlichkeit mit. Sein Man- 
dant, der sich bezüglich des gegen ihn 
angestrebten Verfahrens nach dem $ 
3g (österreichisches „NS- 
Verbotsgesetz“) keinerlei Schuld be- 
wußt war, habe keinen anderen Aus- 
weg mehr gesehen. 

Doch was veranlaßte den sensiblen 


Telefon: 
038851263900 


Telefax: 
038851263901 


und der Wahrheit verpflichteten Poli- 
tikwissenschaftler dazu, sich selbst zu 
töten? Die Vorgeschichte zu Pfeifen- 
bergers Freitod stellt einen für die heu- 
tige Zeit typischen Fall von gesin- 
nungsterroristischer Politjustiz dar und 
charakterisiert ein Klima, das zuvor 
schon für die Suizide anderer deut- 
scher Patrioten wie Hans Venatier oder 
Reinhold Elstner - letzterer verbrannte 
sich vor einigen Jahren vor der Mün- 
chener Feldherrnhalle selbst - verant- 
wortlich war. 


Postfach 0405 
19244 Zarrentin 
alle 14 Tage 
kostenlose Liste 
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Im Jahre 1995 publizierte Pfeifenberger 
im Jahrbuch der FPÖ-nahen „Freiheitli- 
chen Akademie“ einen Beitrag, der bei 
der etablierten Gutmenschen-Zunft für 
Furore sorgte. Der nonkonforme Peoli- 
tologe vertrat darin die These, daß der 
auslösende Faktor für den Ausbruch 
des Zweiten Weltkrieges nicht Hitler 
oder Deutschland, sondern das inter- 
nationale Finanzkapital gewesen sei. 
Jener Artikel zog dann zwei Jahre 
später einen Prozeß nach sich, in dem 
neben Pfeifenberger selbst auch der 
Herausgeber des Jahrbuches, Andreas 
Mölzer, heutzutage Kärtner FPÖ- 
Kulturreferent und Chef der national- 
freiheitlichen Wochenzeitung „Zur Zeit“, 
letztendlich freigesprochen wurden. 
Dennoch kündigte die damalige nord- 
rhein-westfälische Wissenschaftsmini- 
sterin Anke Brunn (SPD) 1997, nach 
Protesten diverser Politgesinnungs- 
wächter roter und grüner Couleur, dem 
an der Fachhochschule Münster leh- 
renden Politologen. Diese Kündigung 
wurde 1998 vom Arbeitsgericht Mün- 
ster wieder aufgehoben. Pfeifenberger 
behielt die Stelle; das Ehrgefühl des 
sich an Wahrheit und Objektivität ori- 
entierenden Wissenschaftlers war je- 
doch zutiefst verletzt. Schon damals 
waren die Schmähungen und Diffamie- 
rungskampagnen für ihn schwer zu 
verkraften. 


Den Todesstoß versetzte Pfeifenberger 
dann letztendlich die Wiederaufnahme 
des Falles - auf ministerielle Weisung - 
in diesem Jahr auf österreichischem 
Boden. Ein Wiener Schwurgericht, von 
dem sich der Politikwissenschaftler am 
26. Juni hätte verantworten müssen, 
sollte klären, ob es sich bei seinem 
1995 veröffentlichten Artikel um „revi- 
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sionistische Publizistik“ handele und 
somit ein Fall für den Gummiparagra- 
phen 3g (Verbotsgesetz) wäre. In der 
neuerlichen Anklage war Pfeifenberger 
u.a. die Verwendung eines Zitates „im 
Sinne der NS-Wiederbetätigung“ zur 
Last gelegt worden, das im Original 
„Judea declares war on Germany“ 
lautete und am 24. März 1933 im „Daily 
Express“ abgedruckt wurde. Objektiven 
Betrachtern der Zeitgeschichte dürfte 
diese jüdische „Kriegserklärung“ an 
Deutschland bekannt sein. Das erneut 
angestrebte Verfahren diente einzig 
und allein dazu, einen mit dem Prinzip 
der Wahrhaftigkeit arbeitenden Wis- 
senschaftler mundtot zu machen, ihn 
zu diskreditieren und finanziell wie be- 
rufich zu ruinieren. Als Resultat 
brachte es allerdings Schlimmeres her- 
vor: Den Freitod eines patriotischen 
Politologen und Kämpfers für histori- 
sche Wahrheit. 


0721-95. 105 35 


Erstaunlich einerseits und in gewisser 
Hinsicht auch entlarvend andererseits 
wirkt das Schweigen der FPÖ zu die- 
sem Vorfall. Die Paragraphen 3g-j wur- 
den 1992 einstimmig, also auch mit 
den Stimmen der Freiheitlichen, vom 
Wiener Parlament an das seit 1945 be- 
stehende „Verbotsgesetz“ angehängt. 
Bis heute machte die FPÖ keinerlei 
Anstalten, dieses Gesetz - wenigstens 
teilweise - zu revidieren. Die Angst vor 
einer rechten Konkurrenz dürfte bei 
dieser Zurückhaltung durchaus mitge- 
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Wirtschaftsdienst- 


Gesellschaft mbH 
Hauptstraße 54 , 23923 Lüdersdorf 
Telefon: 03 88 21 - 60 834 

Telefax: 60 744 

Mobil: 01 70- 114 24 49 


Unternehmensberatungen und damit zusammen- 
hängende Dienstleistungen 
Immobilien — Finanzierungen - Versicherungen 
Regiebau und Ingenieurleistungen 


spielt haben. Anstatt spätestens jetzt, 
nach dem Selbstmord eines bekannten 
Opfers dieses Gesinnungsparagra- 
phen, eine entsprechende Initiative in 
die Wege zu leiten, entsenden die 
Freiheitlichen lieber einen Jürgen Graf, 
seines Zeichens FPÖ-Nationalrat, in 
die BRD, damit dieser dann in 
Burschenschaftshäusern verkündet, 


daß eben jener verhängnisvolle Para- 
graph nicht angetastet wird. Und dies 
vor dem Hintergrund, daß Pfeifenber- 
ger den betreffenden Artikel für die 
„rreiheitliche Bildungsakademie“ ver- 
faßte. Es bleibt zu hoffen, daß die auf- 
richtigen und anständigen FPÖ - Mit- 


glieder, die ihre Ideale nicht auf dem 
Altar der Anpassung und der pro- 
grammatischen Beliebigkeit opfern 
wollen, den Freitod Prof. Pfeifenber- 
gers zum Anlaß nehmen und eine 
längst überfällige Kurskorrektur einfor- 
dern, gerade auch, was das Gesin- 
nungsstrafrecht in Österreich betrifft. 
Jeder ehrliche Patriot sollte im Anden- 
ken an jenen Märtyrer für Wahrheit und 
Gerechtigkeit stets vor Augen haben, 
daß der Kampf gegen ein System der 
Politjustiz und für die Freiheit der Wis- 
senschaft eine Pflicht ist, die auch in 
Zukunft nicht vernachlässigt werden 
darf. O 


Die ERSTE deutsche Leserbriefzeitung für 
Gedankenfreiheit und gegen staatlich kon- 
trollierte Meinungsäußerungen 


LBZ - Postfach 3705 - 78026 VS-Schenningen 


Hamburg is’ 'ne Demo wert... 


Von Christian Worch 


Vor fünfzehn Jahren war die Hambur- 
ger Hafenstraße in aller Munde, als 
bundesweites Symbol für linksautono- 
me, gewaltsame Aktivitäten. Inzwi- 
schen ist am Hafenrand Ruhe einge- 
kehrt. Die vormaligen Besetzer sind 
jetzt mehr oder minder legalisierte 
Mieter. Und sie sind allesamt auch ein 
paar Jahre älter geworden und haben 
nicht mehr so viel Lust auf Streß mit 
der Polizei, Barrikadenbau und Stra- 
ßRenschlacht. Außerdem war die Ha- 
fenstraße von der Lage her als linkes 
Zentrum sowieso nur zweite Wahl. Sie 
hatte nie ein richtiges Hinterland. Süd- 
lich davon war die Elbe, und nördlich 
die Reeperbahn, das Amüsierviertel, in 
dem die Linken sich nie richtig austo- 
ben konnten. (Kein Wunder, da gibt es 
ja handfeste wirtschaftliche Interessen, 
und die Jungs aus dem Rotlicht-Milieu 
lassen sich von einem Haufen chaboti- 
scher Polit-Schläger nicht die Butter 
vom Brot nehmen. Da müssen schon 
mindestens schwer bewaffnete Horden 
von Albanern einfliegen, um die zu be- 
eindrucken...) 


FIT für den Widerstand: 
„Freies Info-Telefon : 
 .. Norddeutschland 
"Regionalanschluß 
Hamburg: (040) 72978885 
Mecklenburg: (0381) 600 96 72 


Es war also absehbar, daß ein neues 
linkes Zentrum für die militant-linke 
Hochburg Hamburg hermußte. Mit der 


"Alten Flora" war es bald gefunden. 
Ruck-zuck besetzt, weder konsequent 
geräumt noch abgerissen, hausen sie 
seit mehr als zehn Jahren dort. Vorteil- 
hafterweise ist es kein Wohnraum; also 
spielen die Interessen von langsam 
altersmäßig verbürgerlichenden Ge- 
nossen keine Rolle. Das nunmehr als 
"Rote Flora" bekannte ehemalige 
Kaufhaus ist stattdessen ein soge- 
nanntes "Kulturzentrum". Ein verharm- 
losender Begriff. Zwar findet (linke 
Sub-)Kultur dort auch statt, aber die 
eigentliche Bedeutung ist eine poli- 
tisch-symbolische und natürlich auch 
eine operativ-planerische. Politisch- 
symbolisch, weil die linke Szene Ham- 
burgs das Objekt seit mehr als zehn 
Jahren mietfrei nutzt. (Was insofern 
einer indirekten Förderung dieser Krei- 
se durch die Öffentliche Hand der Han- 
sestadt gleichkommt. Denn trotz leich- 
ter Baufälligkeit wäre der Laden auf 
dem freien Markt wohl schwerlich für 
weniger als sechstausend Mark Miete 
im Monat zu kriegen. Was auf zehn, elf 
Jahre gerechnet einen Betrag macht, 
der schon dicht an die Millionengrenze 
heranreicht.) Und die operativ- 
planerische Bedeutung sieht man al- 
lein, wenn man weiß, welche "Plenen" 
vor allem der militanten Antifa dort 
stattfinden. 


So war es dann auch kein Zufall, daß 
die linksautonome Randale der Nacht 
vom 30. April auf den 1. Mai zwar nicht 
von der "Roten Flora" ausging, wohl 
aber dort endete, indem der harte Kern 
der Krawallmacher sich im Gebäude zu 
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verschanzen versuchte und es erst 
räumte, als die Polizei ernste Anstalten 
machte, es zu erstürmen. 


Damit war das Maß voll, übervoll. 


Während die etablierten Politiker aller 
Parteien nur redeten (sogar die CDU 
konnte sich nicht geschlossen für eine 
Räumung der "Flora", Abriß und Neu- 
bau von z.B. Sozialwohnungen aus- 
sprechen), wurden Nationalisten aktiv. 
Um den politischen Druck auf den Se- 
nat und die Bürgerschaft zu erhöhen, 
meldeten sie eine Demonstration im 
Schanzenviertel an. 


Schon die Anmeldung sorgte für reich- 
lich Trubel. Hamburgs "Morgenpost", 
das stark linkslastige Ex-Sozi-Blatt, 
nutzte die Gelegenheit für einen hetze- 
rischen Rundumschlag und die Forde- 
rung nach dem Verbot "neonazistischer 
Gruppen". Räumung der "Flora" oder 
zumindest sofortige Erzwingung eines 
angemessenen Mietvertrages stand für 
die "Morgenpost" natürlich nicht auf 
dem Programm. 


Auf bezeichnende Weise reagierte die 
Polizeiführung. Nein, eine Demonstra- 
tion im Schanzenviertel käme in kei- 
nem Fall infrage, ließen sie den An- 
melder wissen. Der war um eine Er- 
satzroute nicht verlegen. Denn bei der 
Demonstration ging es nicht allein um 
die lapidare Forderung "Räumt die 
Rote Flora". Es sollte damit auch die 
stillschweigende Kumpanei zwischen 
diesen selbsternannten "Antifaschi- 
sten" und den Behörden deutlich ge- 
macht werden. Jenen Behörden, die 
das Entstehen von "rechtsfreien Räu- 
men" dulden, die lieber gewaltlose po- 


litische Dissidenten von rechts verfol- 
gen als gewalttätige Linke, die den be- 
rüchtigten "Schwarzmarkt" (Kontak- 
tadresse für ein halbes hundert ultralin- 
ker Initiativen) mit spottbilligen Mieten 
förmlich subventionieren oder gerade 
eben mal der Hafenstraße für Sanie- 
rungsmaßnahmen einen Kredit von 
über fünf Millionen Mark geben. (Mit 
einer Laufzeit von 37 Jahren, wovon 
der durchschnittliche bürgerliche 
Häuslebauer gerade mal träumen 
kann. Die genaueren Konditionen von 
Zins und Tilgungsleistung haben die 
Behörden dann auch folgerichtig der 
Öffentlichkeit bisher verschwiegen...) 
a 
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Für so einen demonstrativen Akt bietet 
sich dann die Innenbehörde an. Die 
liegt in Hamburg am Johanniswall, 
nicht weit vom Bahnhof entfernt, also 
im Stadtkern. 


Aber auch da wollte die Polizeiführung 
offenbar eine politische Vorgabe des 
zuständigen Senators umsetzen. Diese 
scheint zu lauten: Wenn man die bö- 
sen Nazi-Demos schon nicht verbieten 
kann, dann muß man sie wenigstens in 
Stadtteile umlenken, die mehr am 
Rand liegen. 


Normalerweise kommen Behörden in 
solchen Fällen gern mit dem Argument, 
an einem Sonnabend sei in der Innen- 
stadt soviel Einkaufsverkehr, daß die 
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Zentralorgan als Kampfzeitung der Nationalen Opposition! 


E-mail: zentralorgan@widerstand.com 


Anschrift: Zentralorgan, c/o Postfach 12 02, D — 19288 Ludwigslust 


Gefährdung Unbeteiligter trotz aller po- 
lizeilicher Maßnahmen nicht zu verhin- 
dern sei. Dieses Argument zieht mei- 
stens an dem "klassischen Demo-Tag", 
einem Sonnabend. Diese Kundgebung 
aber war für Sonntag, den 4. Juni, an- 
gemeldet. 


Da mußte als Ausrede dann der Katho- 
likentag stattfinden, dessen Abschluß- 
kundgebung auf dem Rathausmarkt 
angeblich von 50.000 Menschen be- 
sucht werden sollte. (Tatsächlich waren 
es dann nur 30.000, was natürlich auch 
noch eine ganze Menge ist.) Mit Rück- 
sicht auf die religiösen Gefühle dieser 
Leute sagte der Veranstalter dann: Ok, 
verschieben wir den Demo-Beginn um 
drei Stunden nach hinten. Wenn die 
Katholiken-Veranstaltung um 12.00 Uhr 
zuende ist, dann müßte die Innenstadt 
vier Stunden später ja nun wirklich hin- 
reichend leer sein. 


Die Polizeiführung erklärte das für ge- 
wissermaßen unmöglich und wies dem 
Demonstrationszug eine Zwangsroute 
durch die Stadtteile Hamm und Eilbek 


zu, die thematisch nun weder mit der 
"Roten Flora" noch mit der Innenbe- 
hörde in irgendeiner erkennbaren Ver- 
bindung stehen. (Wenn man mal davon 
absieht, daß sie noch innerhalb der 
hamburgischen Landesgrenzen _|ie- 


gen...) 


Hiergegen war Rechtskampf angesagt. 
— Wer sich mit der Materie auskennt, 
weiß natürlich, daß es in so einem Fall 
ungeheuer schwierig ist, einen aufhe- 
benden Gerichtsbeschluß zu bekom- 
men. Bei einem Total-Verbot passiert 
das relativ häufig. Wenn die Behörde 
aber nicht verbietet, sondern "nur" 


Marschstrecken oder andere Details 
rechtwillkürlich ändert, dann lassen die 
Gerichte so etwas gern mal durchge- 
hen. Motto: Das Grundrecht auf Demo- 
Freiheit ist doch gewahrt, und wegen 
des genauen Ortes und so sollen die 
sich mal nicht anstellen. 


So schafft man "Bürger zweiter Klas- 
se". Und so ermutigt man auch Ge- 
walttäter. Denn die bekommen mit, daß 
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man uns Hindernisse in den Weg legt 
und Auflagen erteilt, weil sie mit Kra- 
wall drohen. Tja, da darf man sich dann 
nicht wundern, daß es um so eher 
weiteren Krawall gibt. Das wäre ja ge- 
rade so, als ob man einen Dieb auch 
noch zusätzlich dafür bezahlen würde, 
daß er andere bestiehlt. Diese Bezah- 
lung wird natürlich nicht dazu führen, 
daß der Dieb nicht mehr stiehlt; sie 
wird ihn im Gegenteil noch viel dreister 
machen. 


Die Vorstellung, daß gewaltbereite Lin- 
ke sich dann auf die Demo in "ihrem" 
Viertel, der Schanze, beschränken 
würden, war natürlich Illusion. Die 
Fraktion der Haßkappenträger und 
Steinewerfer findet in solchen Fällen 
natürlich immer pseudo-bürgerliche 
Helfer, die eine Protestdemo möglichst 
nahe an unserer Demo heran anmel- 
den. Mal sind es Bürgerschaftsabge- 
ordnete der "Grünen", mal sind es Ge- 
werkschaftler. Wer genau ihre "Hiwis" 
und nützlichen Idioten sind, ist den An- 
archisten völlig egal. Und auch mit ihrer 
Propaganda sind sie völlig hem- 
mungslos. "Keine Nazi-Demo in der 
Schanze oder anderswo" ist ja nun 
nicht anders zu verstehen, als daß sie 
eine Kundgebung von uns (gewaltsam) 
zu verhindern versuchen würden, egal, 


wo sie stattfinden sollte. Und daß in 
linken Vierteln Plakate mit direkten 
Gewaltaufrufen an den Wänden kleb- 
ten, versteht sich für diese Kreise ge- 
radezu von selbst. 


Hier hätte eigentlich die Polizeiführung 
die Verpflichtung gehabt, jede linke 
Demonstration einschließlich derer der 
pseudo-bürgerlichen Helfer im ganzen 


Stadtgebiet zu untersagen, um Zu- 
sammenrottungen der Gewalttäter von 
vornherein unmöglich zu machen. Aber 
dagegen gibt es nicht nur politische 
Widerstände in der rot-grün regierten 
Hansestadt. Es ist für die Behörde ja 
auch viel zu bequem, diese Krawall- 
macher als Drohpotential zur Hand zu 
haben, um unsere Kundgebungen 
wenn nicht völlig verbieten, dann aber 
doch mit Auflagen belegen zu können. 


Weil eine links-bürgerliche Regierung 
sich auf der anderen Seite schwere 
Krawalle in der Stadt nicht leisten kann 
und will, mobilisiert sie dann lieber eine 
kleine Polizei-Armee. Wer am Sonn- 
tagvormittag über die Wandsbeker 
Chaussee fuhr (bevor sie für den Fahr- 
zeugverkehr gesperrt wurde), konnte 
nicht nur an jeder Straßenecke Bereit- 
schaftspolizei mindestens in Gruppen- 
stärke oder eher noch in Zugstärke se- 
hen, sondern auch Panzerfahrzeuge, 
Wasserwerfer gleich im Doppelpack 
und sogar einen Radlader mit Schaufel 
in polizeigrün. Was einzig fehlte, war 
eine polizeieigene Abrißbirne. 


Die Umgebung um den S-Bahnhof 
Landwehr ähnelte dann auch einem 
mobilen Hochsicherheitstrakt. Nun ja, 
die Polizei hatte bei zweieinhalbtau- 
send Mann aufgeboten, und irgendwo 
mußte man die ja auch unterbringen. 
So sah man sie dann in tiefgestaffelten 
Reihen, wie eine antike römische Ar- 
mee, und nicht weniger gepanzert, als 
seien sie Statisten im gerade erfolg- 
reich laufenden Film "Gladiator". Nur 
daß sie halt mit Knüppeln verschiede- 
ner Form und Größe ausgestattet wa- 
ren statt des arena-typischen römi- 
schen Kurzschwerts "Gladius". 
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Unbedarfte Bürger müssen da den 
Eindruck haben, daß nicht die Anarchi- 
sten, sondern wir recht gefährliche 
Menschen sind, wenn unser Aufzug 
von (nach Polizeizählung) exakt 273 
Personen von locker der dreifachen 
oder fast eher vierfachen Anzahl grün 
uniformierter Menschen beiderlei Ge- 
schlechts abgeschirmt wird. 


Nationales Info — Telefon 
Bayern 


„Stimme des Nationalen und 
Volkstreuen Widerstandes“ 
: 089 — 134 764 
Diese massive Abschirmung hinderte 
aber nicht jemanden wie den "Regen- 
bogen"-Bürgeschaftsabgeordneten 
Mahmut Erdem, mitsamt seinem Fahr- 
rad den Zug gleich zweimal durch Sitz- 
blockade aufhalten zu wollen. Die poli- 
zeiliche Spitzengruppe, ein Sonderein- 
satzkommando aus dem Sächsischen, 
trug die Situation mit Gelassenheit. Mit 
gleicher Gelassenheit trug sie den In- 
haber der Immunität eines Landespar- 
laments dann auch zweimal beiseite. 
Der einzige Fehler, den die Sachsen 
dabei machten, war der, daß sie ihn an 
den rechten Rand trugen. Der linke wä- 
re passender gewesen. 


Nach Eröffnung durch den Veranstal- 
tungsleiter Jörn Lemke (Lübeck) und 
einer Auftaktansprache durch Thomas 
(Steiner) Wulff (Hamburg) setzte sich 
der Zug in Bewegung. Ein paar Dut- 
zend teilweise angetrunkene Schrei- 
hälse begleiteten ihn links und rechts, 
beschränkten sich angesichts des Poli- 
zeiaufgebots aber auf verbale Störun- 


gen. An der Kreuzung Sievekingsal- 
lee/Hammer Steindamm fand die Zwi- 
schenkundgebung statt, auf der neuer- 
lich Wulff sprach, gefolgt von Christi- 
an Worch (Hamburg) und Peter Bor- 
chert (Kiel). Unter dem regen (und 
teilweise zustimmenden) Interesse der 
Anwohner ging es dann durch die Has- 
selbrookstraße und Landwehr zurück 
zum S-Bahnhof Landwehr. Dort spra- 
chen noch einmal Wulff und Thorsten 
de Vries (Hamburg), bevor Veranstal- 
tungsleiter Lemke nach gut zweistün- 
diger Dauer die Demonstration been- 
dete. 


Als die Demonstranten in dichten Mas- 
sen in den S-Bahnhof strömten, ver- 
suchte eine kleine Gruppe Linker noch 
einmal eine kamikaze-ähnliche Durch- 
bruchsaktion. (Nach Presseangaben 
waren es etwa siebzig Personen, tat- 
sächlich dürften sie mal knapp mehr 
als halb soviel gewesen sein.) Die Poli- 
zei hatte keine Mühe, sie zurückzu- 
drängen, und daß sie dabei zwei oder 
drei vorher leergetrunkene Bierdosen 
warfen, dürfte eher Heiterkeit ausgelöst 
haben als bedrohlich zu sein. 


Bei der in einer gut hundert Meter ent- 
fernten Parallelstraße stattfindenden 
Demonstration von ungefähr tausend 
Linken aller Schattierungen blieb es 
auch fast ruhig. Nur an einer Stelle 
warfen vereinzelte Personen Steine auf 
die Polizeibeamten, die daraufhin mit 
"Knüppel frei" reagierten. Es gab keine 
Verletzten. 


An dem ein gutes Stück abseits lie- 
genden Treffpunkt fanden unsere Ka- 
meraden dann etwa ein halbes Dut- 
zend aufgestochener Reifen an ihren 
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Fahrzeugen vor, die mit Hilfe von 
"Reifenpilot" oder einer befreundeten 
Werkstatt alsbald wieder fahrbereit 
gemacht werden konnten. 


Das war also alles, was die einstmals 
berühmt-berüchtigte extrem linke Sze- 
ne Hamburgs noch zu leisten ver- 
mochte. Ein irgendwie eher schwächli- 
ches Bild. Von "Antifa heißt Angriff” 
nun wirklich nicht viel zu spüren. 

Tatsächlich sieht es nicht nur in Ham- 
burg, sondern fast allerorten so aus: 
Von den früheren hardcore- 


Autonomen, kampferprobten Gewalt- 


tätern, ist nicht mehr so viel zu sehen. 
Die sich lichtenden Reihen sind mei- 
stenteils mit Kinderzecken im Schulal- 
ter aufgefüllt, deren Fähigkeit zur Mi- 
litanz sich dankenswerterweise in Pö- 
. beln und Spucken erschöpft. 

Die Innenbehörde muß sich angesichts 
dieses Ablaufes fragen lassen, ob es 
wirklich ein Sicherheitsrisiko gewesen 
wäre, wenn unsere Demonstration im 
Innenstadtbereich oder gar am "Origi- 
nalschauplatz", der Schanze mit der 
"Roten Flora", stattgefunden hätte. Es 
ist fraglich, daß das Gewaltpotential 
sich dort massiver hätte entwickeln 
können als in Wandsbek, Hamm und 
Eilbek. 
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Und ebenso muß die Innenbehörde 
sich fragen lassen, ob die Mobilisierung 
von zweieinhalbtausend Polizeibeam- 
ten (einschließlich von Kräften aus den 
weitest entfernten Bundesländern wie 
Bayern und Baden-Württemberg) mit 
einem Kostenaufwand von ca. 2,8 Mil- 
lionen tatsächlich erforderlich war. Da 
wurde schon fast mit Kanonen auf 
Spatzen geschossen. Für den nahezu 
völlig ungestörten Ablauf unserer 
Kundgebung war das natürlich erfreu- 
lich. Indes ist zu vermuten, daß die Sa- 
che ähnlich ruhig gelaufen wäre, wenn 
man die Zahl der eingesetzten Beam- 
ten und damit die Kosten auf die Hälfte 
reduziert hätte. 


Und wenn man die Sache schon nach 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten be- 
urteilt: Das wird wohl nicht die letzte 
Demo in Hamburg gegen die "Flora" 
oder andere Zentren linksautonomer 
Gewalt gewesen sein. Da wäre dann 
zu überlegen, ob es auf die Dauer nicht 
wirklich billiger wäre, die "Flora" zu 
räumen, abzureißen und dort Sozial- 
wohnungen zu errichten. Zumindest ein 
paar Dutzend Wohnungssuchende in 
Hamburg würden sich über eine solche 
Lösung garantiert freuen. U 
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2. Tag des nationalen Widerstandes in der 
Passauer Nibelungenhalle 


Die NPD hielt unter dem Motto 
„Bewegung muß Partei ergreifen“ ihre Großkundgebung ab 


Von Thorsten Thomsen 


Am 27. Mai fand in der Passauer Ni- 
belungenhalle der von der NPD orga- 
nisierte „2. Tag des nationalen Wider- 
standes“ unter dem Motto „Bewegung 
muß Partei ergreifen“ statt. Etwa 6.000 
Anhänger und Freunde der National- 
demokraten fanden sich dazu an die- 
sem Tag in der bayerischen Drei — 
Flüsse — Stadt ein. Begleitet wurde die 
Großkundgebung - wie nicht anders zu 
erwarten - von teilweise gewalttätigen 
Gegendemonstrationen, an denen ins- 
gesamt .ca. 1.000 Leute teilnahmen 
(unter ihnen auch Michel Friedman, der 
als Hauptredner der NPD-Gegner auf- 
trat) sowie einem großen Polizeiaufge- 
bot. 


Gegen System und KAR 


er zn 4 


Um 13:00 wurde die Veranstaltung offi- 
ziel von Organisationsleiter Holger 
Apfel eröffnet. In seiner Rede begrüßte 
er die Teilnehmer sowie die Ehrengä- 
ste aus dem In- und Ausland, darunter 


Vertreter patriotischer Organisationen 
aus Irland, Siebenbürgen, Schweden, 
Flandenm, Dänemark, Spanien, Hol- 
land, England, Österreich und - was 
aufgrund des historischen Kontextes 
besonders beachtlich ist - der Tsche- 
chei. 


Nach diesen Begrüßungsworten folgte 
ein Beitrag des schlesischen Heimat- 
dichters Erich Lippogk, der einen lei- 
denschaftlichen Appell gegen den Ver- 
zicht auf die deutschen Ostgebiete an 
die Versammelten richtete. 
Danach sprach der ehemalige nieder- 
sächsische DLVH — Landesvorsitzende 
und jetzige Präsident des „Freistaates 
Preußen“, Dr. Rigolf 
Hennig, sein Grußwort 
und erinnerte an das 
Selbstbestimmungsrecht 
der deutschen Länder 
< unter Fremdverwaltung. 
Mu Seinen Worten nach 
bestehe sowohl das 
Deutsche Reich, als auch 
ee der Freistaat Preußen 
‚= 3 weiter, sie seien zur Zeit 
: jedoch nicht 
- handlungsfähig. 

Auf diese heimat- und 

reichstreuen Plädoyers 
folgte dann der Beitrag von Prof. Dr. 
Dr. Klaus Sojka, bei der letzten Bun- 
destagswahl Spitzenkandidat der DVU 
in Schleswig-Holstein. In seiner Rede 
charakterisierte der Jurist und Histori- 
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ker Deutschland als „Herz Europas“, 
das in seiner Geschichte Sonnen- und 
Schattenseiten durchlebt habe. Wei- 
terhin machte er auf die Patriotenver- 
folgung in der BRD aufmerksam und 
sagte abschließend: „Wir hatten die 
besten Soldaten aller Zeiten“, womit er 
die Angehörigen der Wehrmacht und 
der Waffen-SS meinte. 

Zu diesem Thema sprachen später 
auch noch Wolfgang Katte, ehemaliges 
Mitglied der Reichsjugendführung und 
Sepp Biber, Wehrmachtssoldat und 
Zeitzeuge. Außerdem wurde ein Hel- 
dengedenken mit gemeinsamem Sin- 
gen des Liedes „Ich hatt‘ einen Kame- 
raden“ abgehalten. 


Zuvor hatte allerdings Ursel Müller, 
Vorsitzende der „Hilfsorganisation für 
nationale politische Gefangene und de- 
ren Angehörige e.V.“ (HNG) das Wort. 
Sie umrß in ihrem 
Redebeitrag kurz die 
Aktivitäten der HNG und 
berichtete in lebhafter und 
bilderreicher Sprache von 
ihrem Einsatz ' für die 
Verfolgen des BRD - 
Systems. Für ihre Arbeit 
erhielt sie anschließend 
den mit 3.000 DM 
dotierten „Nationalen 
Solidaritätspreis“ der 
Nationaldemokraten. 


Nach diesen Reden 
wurde den Veranstaltungsteilnehmem 
eine musikalische Pause geboten. 
Hierbei gaben die Liedermacher Frank 
Rennicke, Lars Hellmich und Jörg 
Hähnel ihre Werke zum besten. Später 
traten auch noch eine Berliner Volks- 
tanzgruppe, die junge, mitteldeutsche 


Liedermacherin Annett und der 
„Sturmwehr“-Sänger Jens Brucherwei- 
ser auf und begeisterten das Publikum 
mit Balladen — Liedgut bzw. traditio- 
neller Tanzdarbietung. 


Viele Teilnehmer nutzten die Gelegen- 
heit auch, um die zahlreichen Info- und 
Verkaufsstände in der Nibelungenhalle 
zu besuchen. Neben Ständen der NPD 
und ihrer Untergliederungen (einige 
Landesverbände, JN, NHB, „Deutsche 
Stimme“) zeigten auch viele partei- 
unabhängige Organisationen, Medien 
etc. ihre Präsenz durch Info — Tische, 
z.B. die „Artgemeinschaft“, der „Ham- 
burger Sturm“, das patriotische Mo- 
natsheft „Nation & Europa“, der Sze- 
netreff „Club 88°, der „Studentenbund 
Schlesien“, die „Nationale Anarchie“ 
von Peter Töpfer, die „Freien Nationali- 
sten“ aus Karlsruhe und Norddeutsch- 


land, das „Deutsche Kolleg‘ von Dr. 
Reinhold Oberlercher, das Skinhead- 
Fanzine „Landser“, der „Skingirl Freun- 
deskreis Deutschland“ (SFD), der Sa- 
nitätsdienst „Braunes Kreuz“, die „Mä- 
delschar Deutschland“, eine Solidari- 
tätsgruppe für Erich Priebke, das „Freie 
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Infotelefon Norddeutschland“ (FIT), die 
„Deutsche Akademie“, der „Sturm- 
Verlag‘, die Ökologische Zeitschrift 
„Unsere Welt“, „Blood & Honour Ger- 
many‘, das „Freundschafts- und Hilfs- 
werk Ost“ und andere. Kritisiert wurde 
in diesem Zusammenhang von einigen 
„Freien Nationalisten*, daß der „Deut- 
sche Stimme Verlag“ das alleinige Ver- 
kaufsmonopol für CDs / Videos hatte 
und der NPD nebst ihrer Untergliede- 
rungen der größte Platz für Werbung 
und Infostände eingeräumt wurde. Bei 
dieser Argumentation wurde anschei- 
nend vergessen, wer überhaupt Ver- 
anstalter war, wer die Nibelungenhalle 
mit Bewirtungspersonal angemietet 
hatte und wer die Kaution dafür hinter- 
legte - Dies alles hatte schließlich die 
NPD in die Hand genommen! Dabei 
wurde den „Freien“ gegenüber sogar 
soviel Toleranz und Entgegenkommen 
gezeigt, daß sie explizite Anti -— NPD — 
Parolen (z.B. „Bewegung braucht keine 
Partei) auf einer NPD-Veranstaltung 
(!) an der Hallen — Ballustrade aufhän- 


gen durften. Vor diesem Hintergrund 


können derartige Vorwürfe aus den 
Reihen der „Freien Nationalisten“ nur 
rn Au bezeichnet werden. 


Info-Telefon 
"Bündnis: Rechts 


: Regionalanschluß 
Senlesmig- Holstein 
..0451- -61 10 622 


Nach den musikalischen Beiträgen der 
genannten Liedermacher war dann der 
erste Hauptredner dieses Tages an der 
Reihe: Der Berliner Rechtsanwalt Horst 
Mahler, ehemaliges RAF-Mitglied, gei- 
stiger Vater der „Bürgerbewegung für 


unser Land“ und ins nationale Lager 
konvertierter Revolutionär für 
Deutschland. In seiner programmati- 
schen Rede prangerte er die derzeitige 
geistige und politische Überfremdung 
Deutschlands an. Seiner Meinung nach 
habe sich der jüdische Geist über den 
Deutschen Idealismus und seinen von 
Herder und Hegel geprägten Gottes- 
begriff erhoben. Demnach stelle die 
Welt des jüdischen Geistes, die ein- 
hergeht mit der unübersteigbaren Kluft 
zwischen dem angeblich erhabenen 
Judengott Jahwe und dem Menschen, 
den absoluten Gegenpol zum Geist 
des Deutschen Idealismus dar. Mahler 
wörtlich: „Der jüdische Geist weiß nicht, 
was Volksgemeinschaft als göttlicher 
Impuls bedeutet!“ Die Gemeinschaft sei 
jedoch Voraussetzung für die Freiheit 
des Einzelnen. „Der jüdische Geist wird 
letztendlich scheitern am Gedanken 
der deutschen Volksgemeinschaft“, so 
der Berliner Rechtsanwalt. 

Mahlers Rede wurde immer wieder von 
begeistertem und tosendem Applaus 
unterbrachen. Schließlich sparte er ja 
auch nicht mit Kritik am Judentum und 
dessen Funktionären. Michel Fried- 
man, den der bürgerbewegte Ex - 
RAFler zuvor zur Teilnahme an der 
Großkundgebung und zur Diskussion 
eingeladen hatte, warf er vor, durch 
seine Art „alte antisemitische Kli- 
schees“ wiederzubeleben. Natürlich 
war Friedman Mahlers Einladung auch 
nicht gefolgt. Anstatt sich der Diskussi- 
on zu stellen, zog es der Vorsitzende 
der Jüdischen Gemeinde Frankfurts 
vor, auf der Gegendemonstration seine 
Haßtiraden gegen NPD und deutsche 
Patrioten loszuwerden. Kein Wunder, 
schließlich hatte Friedman von den dort 
versammelten GutmenschInnen und 
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„Antifaschisten“ auch keinerlei Wider- 
spruch zu erwarten. 

Im weiteren Verlauf seiner Rede for- 
derte Mahler die Deutschen auf, sich 
von - seiner Meinung nach - jüdischen 
Erscheinungsformen, wie Materialis- 
mus, Nihilismus und Atheismus freizu- 
machen und sprach das deutsche Volk 
von jeglicher Kollektivschuld frei. Am 
Schluß widmete sich der Berliner 
Rechtsanwalt in diesem Zusammen- 
hang noch dem US -— Imperialismus 
und stellte abschließend fest: „Als 68er 
habe ich den US - Imperialismus be- 
kämpft, jetzt muß ich feststellen, daß 
dies nur noch die NPD tut!“ Die Ver- 
sammelten quittierten Horst Mahlers 
Rede mit stehenden Ovationen. 


ae nen. 
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Den nächsten Redebeitrag lieferte 
dann Christian Worch, langjähriger 
Weggefährte des verstorbenen Natio- 
nalrevolutionärs Michael Kühnen und 
einer der Wortführer der heutigen 
„Freien Nationalisten‘. Er bekräftigte 
die Zusammenarbeit der parteifreien 
Aktivisten mit der NPD und ging dabei 
auf die vielen, gemeinsam durchge- 
führten Aktionen ein. „Die größten und 
glanzvollsten Erfolge für Deutschlands 


LÜBSCHER ARUFKLÄRER seite 26 


Ehre, Freiheit und Frieden haben wir 
gemeinsam errungen“, so der bekannte 
Hamburger Nationalist. 


Auf diesen Beitrag folgte dann die Re- 
de des JN — Bundesvorsitzenden, Sa- 
scha Roßmüller. Er prophezeite dem 
derzeitigen System der BRD seinen 
baldigen Untergang, da es keine 
Glaubwürdigkeit mehr besitze. Das 
hiesige Polit-Establishment sei ge- 
kennzeichnet durch Korruption sowie 
Kollaborationsgeist und fördere die 
Auflösung des deutschen Volkes in ei- 
ner multikulturellen Gesellschaft. Dem 
stehe der nationale Widerstand gegen- 
über, der nicht nur Sache einer Partei 
sei. Dennoch seien die Nationaldemo- 
kraten zweifelsohne die 


Formation, in der sich 
die konsequenten Kräfte 
des nationalen 


Widerstandes bündelten. 


Nach den rhetorisch 
höchst eindrucksvollen 
Worten des JN — Chefs 
hielt Manfred Roeder 

von der „Deutschen 

Bürgerinitiative” seinen 
; Vortrag, in dem er die 

Überwindung der „BRD 
— Besatzungsregierung“ thematisierte. 
Seiner Meinung nach sei nicht die Ar- 
beitslosigkeit oder die Kriminalität in- 
nerhalb des Systems der Hauptfehler, 
sondern das System an sich. Die Geg- 
ner einer nationalen Bewegung seien 
vornehmlich nicht in „irgendwelchen 
Verschwörerkreisen“ zu finden, son- 
dern säßen im Berliner Bundestag. 
Außerdem sei die Souveränität der 
BRD ohnehin fraglich und habe mit 
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dem Grundgesetz keine reguläre Ver- 
fassung. „Uns kann nur ein neues 
Deutsches Reich helfen“, so der Sy- 
stemkritiker und ehemalige Rechtsan- 
walt. 

Auf diese gänzlich politisch inkorrekten 
Ausführungen folgte dann der Rede- 
beitrag des nationalen Publizisten Her- 
bert Schweiger. Sein Thema: Die völki- 
sche Zusammengehörigkeit von 
Deutschland und Österreich. Der in 
patriotischen Kreisen hochangesehene 
ostmärkische Ex — Angehörige der 
Leibstandarte SS Adolf Hitler und 
ehemalige VdU-, FPO- und NDP - Po- 
litiker konstatierte, daß Muttersprache 
und historisch gewachsenes Volkstum 
entscheidend für die Zugehörigkeit zu 
einer Nation seien. Demnach müsse 
die derzeitige EU - Sanktionierung 
Österreichs folgerichtig auch als feind- 
licher Akt gegen Deutschland begriffen 
werden. 

Zwischendurch fanden in einem Ta- 
gungsraum der Nibelungenhalle die 
von der „Deutschen 
Stimme“ initiierten 
Diskussionsforen statt, 
welche sich eines 
großen Interesses 
erfreuen konnten. Das 
erste 
Diskussionsforum, das 
von DS — Mitarbeiter 
Stefan Lux geleitet 
wurde, befaßte sich 
mit dem Thema „Europa und Nationa- 
lismus - Zwei Begriffe, die sich ergän- 
zen oder sich feindlich gegenüberste- 
hen?“ Teilnehmer: Per Lennart Aae 
(NPD - Parteivorstand, Amtsleiter Poli- 
tik; Initiator der „Arbeitsgemeinschaft 
Christen in der NPD“), Volker Biek 
(linksnationales SPD - Mitglied und 
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Autor zahlreicher Artikel in nationalen 
Publikationen), Herbert Schweiger 
(Publizist aus Österreich) und Dr. Bru- 
no Haas (Ex — Aktivist der verbotenen 
NDP Österreichs). 


Ein weiteres Forum stand unter dem 
Diskussionsthema „Völkischer Nationa- 
lismus und linke Gesellschaftskritik - 
zwei Kritikansätze, die sich gegenseitig 
bedingen?“ Leitung: Per Lennart Aae 
(NPD). Teilnehmer: Dr. Reinhold 
Oberlercher („Deutsches Kolleg‘; Na- 
tionalmarxist und Ex — SDS — Aktivist), 
Horst Mahler („Bürgerbewegung für 
unser Land“; Ex — SDS- und RAF — 
Aktivist), Prof. Dr. Michael Nier (ehe- 
maliger DDR - Hochschulprofessor 
und NPD - Kandidat zur letzten Euro- 
pawahl) und Friedhelm Busse (Ex — 
Vorsitzender der verbotenen FAP). Bei 
dieser Diskussion fiel auf, daß Busse — 
teilweise reichlich unqualifiziert — über 
die anderen Diskutanten herzog und 
diese massiv kritisierte. 


Am interessantesten war allerdings das 
in der zeitlichen Abfolge zweite Diskus- 
sionsforum dieses Tages. Unter der 
Leitung von Peter Marx (saarländischer 
Landesvorsitzender der NPD) spra- 
chen hier Ingo Stawitz (NPD — Landes- 
vorsitzender Schleswig-Holstein), An- 
nemarie Paulitsch (Vorsitzende der 
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„Bürgerbewegung für unser Land‘), 
Sascha Roßmüller (JN — Bundesvorsit- 
zender) und Martin Laus (Mitglied des 
NHB - Bundesvorstands) über das 
Thema „Nationaler Widerstand zwi- 
schen Auflehnung und Anpassung“. 

Im Rahmen dieses Forums berichteten 
die Diskutanten von ihrer Arbeit für die 
gemeinsame Sache. Ingo Stawitz ging 
dabei auf die parlamentarische Arbeit 
als essentieller und wichtiger Be- 
standteil einer nationalen 
Bewegung ein. Im 
Auditorium hatte zuvor eine 
größere Anzahl von 
sogenannten „Freien 
Nationalisten“ aus Nord- 
deutschland, unter ihnen 
auch der von Stawitz aus 
der Partei hinausgeworfe- 
ne Lübecker Ex -— JN - 
Aktivist Jürgen Gerg, : 
platzgenommen und störte 
die Veranstaltung, vor 
allem die Ausführungen 
des schleswig-holsteinischen NPD — 
Landeschefs, mit Zwischenrufen. 

Peter Marx hatte große Mühe, die Ver- 
anstaltung ordnungsgemäß zu leiten, 
was dadurch erschwert wurde, daß 
sich ein besonders eifriger „Freier“ 
partout nicht an die Redner — Reihen- 
folge halten wollte. Beinahe hätte dies 
sogar das Eingreifen eines NPD - 
Ordners erfordert. Der Großteil des üb- 
rigen Publikums quittierte dieses Ver- 
halten mit verständnisiosem Kopf- 
schütteln und Mißgunstbekundungen. 
Nachdem jenem „Freien“ dann schließ- 
lich das Wort erteilt wurde, kam es zu 
einem Eklat. Der Hamburger Nationa- 
list warf Stawitz vor, daß er das 
schlechte Ergebnis der NPD bei der 
letzten Landtagswahl persönlich zu 


verantworten habe und verknüpfte dies 
mit dem Vorwurf, Jürgen Gerg aus der 
Partei hinausgedrängt zu haben. Nun 
meldete sich auch Gerg selber laut- 
stark zu Wort und versuchte, den 
Grund seines Rauswurfes (wiederhol- 
ter Versuch, eine Kay Diesner — Solida- 
ritätsdemo unter nationaldemokrati- 


schem Vorzeichen in der Hauptwahl- 
kampfzeit anzumelden) zu verteidigen. 
Stawitz jedoch entgegnete den aufge- 


brachten „Freien“ souverän, daß er 
auch weiterhin keine Provokationen in 
seinem Landesverband dulde und die 
NPD nicht zum Fürsprecher eines Ver- 
brechers und Polizistenmörders werde. 
Daraufhin zogen es die sogenannten 
„Freien Nationalisten“ vor, die kon- 
struktive Diskussionsbasis vollkommen 
zu verlassen, standen auf und skan- 
dierten lauthals: „Gegen Demokraten 
helfen nur Soldaten.“ - Eine wahrhaft 
seltsame Art von Politikverständnis! 


Am Ende dieses „2. Tages des natio- 
nalen Widerstandes“ stand schließlich 
die Rede des NPD - Bundesvorsitzen- 
den, Udo Voigt, auf dem Programm. Er 
zog eine positive Bilanz der gelunge- 
nen Veranstaltung und forderte die 


Ka 


LRUB 


DR. 4 / JULi 2000 


ES ‚BER R 
seite 29 


Anwesenden in seiner gewohnt kämp- 
ferischen Art dazu auf, den einge- 
schlagenen Weg weiterhin unbeirrt zu 
bestreiten. Gleichzeitig bezeichnete er 
die Nationaldemokraten wiederholt als 
„Speerspitze des nationalen Wider- 
standes“ und meldete - wie bereits aus 
vorangegangenen Reden bekannt - für 
seine Partei den Führungsanspruch im 
nationalen Lager an. 


Mit dem gemeinsamen Singen des 
Deutschlandliedes in allen drei Stro- 
phen endete dann der offizielle Teil der 
Großkundgebung, an den sich noch 
ein Kameradschaftsabend mit allen 
Liedermachern anschloßR. 

Insgesamt ist zu sagen, daß die NPD 
mit dem „2. Tag des nationalen Wider- 
standes“ wieder mal eine eindrucks- 
volle und hochmotivierende Veran- 
staltung organisierte, die der ersten 
Passau — Kundgebung in nichts nach- 
stand. 

Klare Worte, die unbeirrte Fortführung 
des eingeschlagenen Weges, kämpfe- 
rische Appelle und eine begeisterte 


Lest mehr Bücher! 943 


Das Kultplatz-Buch.............. 16,80 DM 
Die uralten Götter Europas...32,00 DM 
Ursprung der Deutschen. .....29,80 DM 
Deutsche Vornamen............ 24,80 DM 
R.Heß: Ich bereue nichts.....39,90 DM 
Wer ist wer im Judentum?...49,90 DM 
Jüdische Kriegserklärungen.49,90 DM 
Die Frau im Dritten Reich.....39,80 DM 
Werwolf, Winke f. Jagdeinh..16,00 DM 
Der Verfassungsschutz........34,80 DM 


» Empfehlung: 
R.Gössner „Erste Rechts-Hilfe” 
383 Seiten voll mit Rechts- und Ver- 
haltenstipps im Umgang mit Polizei, 
Justiz u. Geheimdiensten! Ein Muß für 
jeden nationalen Aktivisten! 39,80 DM 


Videos, z.B. die guten alten UFA- 
Klassiker aus dem 3. Reich u.v.m. 


» Empfehlung: 
Leni Riefenstahls „Olympia 1936” 


Die Meisterwerke „Fest der Völker” 
und „Fest der Schönheit” (zusammen 
204 Min.) komplett für nur 89,90 DM 


Jetzt Katalog anfordern! 


Tonträger - Schmissige Märsche, 
Soldaten-, Landsknechts-, Volks- und 
Heimatlieder auf CD/MC, mit Textblatt 


» Empfehlung: 
„Deutsche Präsentier- u. Pa- 
rademärsche der Waffen-SS- 
Einheiten”, CD 30 DM /MC 20 DM 


Anhängerschaft kennzeichneten den 
gesamten Tagesverlauf. Die National- 
demokraten stellten auch dieses Jahr 
wieder die größte und besucherreich- 
ste Veranstaltung des nationalen La- 
gers auf die Beine. 

An diesem Erfolg und dieser Dimensi- 
on sollten sich andere nationale Par- 
teien ein Beispiel nehmen. Es ist 
schlichtweg Fakt, daß derzeit keine 
andere rechte Formation ihre Anhän- 
gerschaft, vor allem die Jugend, so 
mobilisieren kann wie die NPD. Das 
schaffen die REPUBLIKANER nicht 
(mehr), das schafft die Ansammlung 
rechtskonservativer Kleingruppen 
(BFB, DP, DSU u.a.) nicht, das schafft 
die „Deutsche Aufbau — Organisation” 
von Dr. Mechtersheimer nicht, und so- 
gar die jährliche DVU - Großkundge- 
bung in Passau erreicht nicht annä- 
hernd die Besucherzahl der NPD - 
Veranstaltung. Bleibt nur zu hoffen, 
daß der „Tag des nationalen Wider- 
standes“ einst die zentrale Großveran- 
staltung ALLER ehrlichen, aufrichtigen 
deutschen Patrioten wird. OU 


Flaggen, z.B. Reichskriegsflagge, 
Schwarz-Weiß-Rot, S-W-R mit Adler, 
S-W-R mit EK (90x150 cm)...je 22 DM 


Kunstdrucke mit erstklassigen 
Motiven aus der germanischen Mytho- 
logie usw. .........jetzt nur noch 18 DM! 
All das und noch viel mehr gibt's beim 
DAER / GERMANIA 
- Verlag und Versand - 
Postfach 101 117 
69451 Weinheim 
Ruf+ Fax: 06201 / 182942 


Wir liefern jedes legale Buch! 
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Abhängigkeit und Würde 


von Heinz Drenger im Mai 2000 


Obwohl im „Grundgesetz“ ( Art.5 ) 
steht, daß eine Zensur nicht stattfindet, 
sind wir doch einer „staatlichen Kon- 
trolle“* ausgeliefert, die uns das Leben 
schwer macht. Diejenigen, die - heute 
noch - die Interessen der ehemaligen 
Sieger vertreten, die sich auch heute 
noch nicht scheuen, das eigene Volk 
immer wieder schwer zu belasten, wis- 
sen nicht oder wollen nicht wissen, daß 
sie eines Tages für die große Masse 
des deutschen Volkes der Inbegriff der 
Würdelosigkeit sein werden. (Wahl- 
beteiligung bei der Wahl NRW 56,7 %) 
Noch müssen wir mit ihnen leben. 
Jedes Volk muß sich mit solchen Men- 
schen auseinandersetzen, überall gibt 
es die Schwachen und die Duckmäu- 
ser, die in Zeiten großer Not nicht in 
der Lage sind, Charakter zu zeigen, 
stark zu sein und nur dem eigenen 
Volk zu dienen. Schlimmer ist es aller- 
dings noch, wenn diese Leute sich be- 
reit finden, für die Interessen der „Sie- 
ger“ zu arbeiten. Die Geschichte wird 
über sie hinweggehen, das Volk wird 
sie verschweigen, man schämt sich für 
sie. 

So geht es zur Zeit unserem deutschen 
Volk, das 1945 besiegt wurde und das 
bis heute noch nicht entlassen wurde 
aus dem Machtsystem der damaligen 
Sieger. Man nennt uns „Verbündete“, 
wir sind jedoch nur Erfüllungsgehilfen 
der Mächte, die uns beherrschen. Man 
bewaffnet uns sogar und wir werden 
hemmungslos für fremde Interessen 
ausgenutzt, Großmut und Faimis sind 
denjenigen die uns besiegt haben, un- 
bekannt. Der Soldat wird zum Mörder 


gemacht, der Opferbereite zum Ver- 
brecher. Man läßt nicht zu, daß wir 
über unser Schicksal selbst bestim- 
men. 

Daher haben alle Deutschen heute nur 
eine Aufgabe: deutsch zu sein und 
deutsch zu bleiben. Als Beutevolk der 
Siegermächte stehen wir vor der 
Pflicht, keinen Tropfen deutschen 
Blutes fremden Zwecken zu opfern. 
Nicht die Kriegsgefahr ist es, die uns 
am meisten bedroht, es ist die Ent- 
deutschung, die Entnationalisierung. 
Und nicht nur das deutsche Volk allein 
wird bedroht, es sind auch die vielen 
europäischen Völker, denen man im 
allgemeinen Machtspiel vorschreiben 
will, wohin die Reise geht. 

Als besiegtes Volk haben wir nicht viel, 
was wir dem entgegensetzen könnten, 
nur sind unsere „Machtmittel“ im End- 
effekt wirksamer, als alle diejenigen 
Mittel, mit denen man uns niederhalten 
will. Denn unsere Losungen, entsprun- 
gen allen den Demütigungen und Ver- 
leumdungen, mit denen man uns seit 
vielen Jahren konfrontiert, sind die über 
2000 Jahre alten Kulturwerte, die den 
germanischen Völkern zuzuordnen 
sind: Charakter und Haltung! 

Herbert Grabert schrieb 1977 ein Buch 
mit dem Titel „Volk und Führung“ 
(ISBN 3 87847 0363). Er führt darin 
u.a. folgendes aus: „Charakter und 
Haltung, die gegen Zersetzungsten- 
denzen des Siegers immunisieren, 
sind zwar keine Macht, die sich in 
Gewalt ausdrücken läßt, wohl aber 
sind sie das Gewicht, das der Mach- 
tunvernunft des Siegers und seinem 
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Niederhaltungszwang die Waage 
halten kann.“ 

Und auf dieser Grundlage wird vom 
Besiegten an den Sieger die Frage 
nach dem Recht gestellt. Was ist das 
für ein Recht, das nicht mehr für alle 
gilt, das dem Sieger nur aufgrund der 
bestehenden Machtverhältnisse Recht 
einräumt und für den Besiegten nicht 
gilt? Und damit stehen wir, die Be- 
siegten, weit über dem Recht, das nur 
mit Macht durchgesetzt werden kann. 


Recht und Wahrheit sind die Bedin- 
gungen, die zum Schluß auch den Be- 
siegten weit über den Sieger stellt. 


Wenn heute die jungen Deutschen auf 
ihrem natürlichen Recht beharren, oh- 
ne Pathos und ohne Hintergedanken, 
dann tun sie etwas, womit wohl der 
Sieger nicht gerechnet hat, das aber 
das natürlichste von der Welt ist. - Ein 
Leben in Freiheit und ons 
keit führen zu wollen. 


Festpokalen Turm der Freiheit sich genannt, | a 
und die doch um einen Titel Zensor werden. oder Bü Ste = 


oder. gar ein Denunziant. 


Robert. Prutz, Schriftsteller und a 
geb. 30. 08. 1816 zu Stettin — gest. 21.06.1872 zu Stettin 
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Dreigeteilt niemals! 


Von Reinhart Eggert 


Vierzig Jahre galt das Schlagwort in 
der Bundesrepublik — am Anfang sehr 
ernst gemeint auch vom Kanzler der 
Alliierten zum Wählerfang im Heimat- 
vertriebenenbereich und unter den 
Flüchtlingen aus der Sowjetzone. Ein 
Schlagwort wie das bekannte, daß 
Berlin wieder Hauptstadt werden muß. 
Beide Propagandaworthülsen haben 
den 9. November 1989 — den eigentli- 
chen Tag der Deutschen Einheit — 
nicht lange überlebt. Beides hatte sich 
erledigt, so daß der Enkel des Kanzlers 
sofort den „Vertrag von Görlitz“, den 
schon Pieck und Grotewohl unter- 
zeichnen durften, nachratifizierte und 
somit die „Oder — Neiße — Friedens- 
grenze“ nachträglich anerkannte, als 
auch der Umzug nach Berlin von Bonn. 
Dazu hatte man gar keine Lust. Im- 
merhin hat es 10 Jahre gedauert, bis 
zumindest der größte Teil der Bonner 
Regentschaft umsiedelte. Die biologi- 
sche Lösung ließ sich prächtig mit den 
Deutschen machen — die Heimatver- 
triebenen und Sowijetzonenflüchtlinge 
brauchte man als Wahlvolk nicht mehr, 
man konnte ihre Interessen veraten. 
Während ansonsten nichts verjährt, 
was deutsche Handschrift trägt, sind 
- die Verbrechen der Vertreibung längst 
angetan. 


Abfinden in unserem Restvaterland mit 
diesem politischem Verrat der ............ 
SE ? Doch wohl nicht. Aber wie soll 
ein Volk sich auf seine legitimen 
Rechte in der Völkergemeinschaft be- 
sinnen und berufen können, wenn die 


politischen Kräfte, die dies bewirken 
könnten, eben auch rund 50 Jahre ge- 
teilt waren und diese Teilung nunmehr 
weiter andauert. Dieses „Teile und 
Herrsche“ hat bisher funktioniert, es 
dauert an, auf daß unser Vaterland 
eben nicht zur Besinnung kommt. 


Lassen wir einmal die immer neu er- 
wachenden Splittergruppen auf der 
heimattreuen und nationalen Seite au- 
Rer Betracht, denn sie sind nur für die 
Regierenden interessant. DVU, 
REPUBLIKANER und NPD sind die 
drei Repräsentanten einer dreigeteilten 
Front, die nicht in der Lage ist, das 
hinter allen drei zusammenstehende 
Potential zu mobilisieren. Es ist schon 
ein Jammertal, wenn sich die DVU nur 
in geschlossenen Räumen zu zeigen 
wagt, die Republikaner zwar noch exi- 
stieren, aber an sich nur noch dahin- 
vegetieren, und die NPD zwar Aufmär- 
sche (der Name ist maßlos übertrieben 
für die geringen Teilnehmerzahlen) auf 
die Beine stellt, die jedesmal einen lin- 
ken Terror bewirken, aber ansonsten 
mehr als uneins mit sich selber ist. 
Dieser Zustand der gespaltenen 3 
Gruppierungen wird stattlich gestützt 
durch Unterwanderung durch Spitzeln 
und Provokateuren, zudem gegenseiti- 
ger Bespitzelung der 3 Gruppen unter- 
einander und sogar noch einer Über- 
wachung im eigenem Bereich. Ein 
herrlicher Zustand für die Herrschen- 
den - ein Jammertal für uns Deutsche. 


Und weiter? Diese Generation der 
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Parteigrößen in DVU, REPs und NPD 
hat ihre Chance gehabt und vertan. Ein 
Zurück zu so goldenen ideologischen 
Zeiten mit Heimatvertriebenen, Flücht- 
lingen, Spätheimkehrern wird es nicht 
geben. Vielmehr sind wir nun gespal- 
ten in Mitteldeutsche, die 40 Jahre So- 
zialismus erleben mußten und von den 
Lügen des Herrn Kohl bitter enttäuscht 
wurden, den Westdeutschen, die es 
leid sind für die Ex — DDR zu zahlen, in 
die für die Wirtschaft Überflüssigen ab 
45 Jahren, in eine bald schon vater- 
landslose Generation, die so fehlerzo- 
gen ist, daß sie kaum richtig Deutsch 
reden und schreiben können. Zudem in 
Arbeit Besitzende, Arbeit Suchende, 
Sozialhilfeempfänger und sich über- 
flüssig vorkommende Rentner. Daß 
inzwischen auch noch die große Zahl 
der „ Zuwanderer“ etc. bei uns lebt, 
darf nicht vergessen werden. Die 
Spaltung des Volkes ist kaum aufzähl- 
bar — wir müßten uns auch mit den hier 
lebenden deutschen jüdischen Mitbür- 
gern und den nun hier überraschend 
an kommenden „Kontingentflüchtlin- 
gen“ befassen. Die Aufgaben sind in 
de 50 Jahren viel schwieriger, schwe- 
rer und komplexer geworden, die Aus- 
gangslage verdammt schlecht, die Zeit 
läuft unaufhörlich Deutschland davon. 


Einen Messias haben schon andere 
erwartet, auf noch schlechtere Zeiten 
zu hoffen, um die Unzufriedenheit aus- 
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zunutzen, ist dumm, denn das Pendel 
kann auch zur linken Seite hin aus- 
schlagen in solchen Zeiten. Aber weh- 
klagen alleine bringt nichts. 


Darum gilt es, die Politik des Machba- 
ren, die Politik der kleinen Schritte an- 
zugehen. Gegen die Macht der 3 Polit- 
gruppen auf der nationale Seite eine 
gemeinsame Basisarbeit beginnen. 
Keine Parteigrenzen beachten, basis- 
demokratische Strukturen auf kommu- 
naler Ebene schaffen und festigen. 
Dazu gehört die Teilnahme zu den 
Kommunalwahlkämpfen, wo auch Ein- 
zelkandidaten ihre reellen Chancen 
haben. Bei flächendeckender Präsenz 
in den Kommunalparlamenten ist der 
Zeitpunkt für einen offiziellen organi- 
satorischen Zusammenschluß erreicht, 
um den Schritt in die Parlamente in 
Angriff zu nehmen. Dann stehen Prak- 
tiker aus der parlamentarischen Arbeit 
zur Verfügung, deren Arbeit beurteilt 
werden kann. Es braucht niemand 
mehr Kandidaten von der Straße auf- 
zulesen, die von den Medien vorge- 
führt werden können. Das weitere 
braucht hier nicht dargelegt werden, 
denn unser Ziel ist jetzt der Anfang der 
Arbeit für unsere Heimat. Daß gerade 
Lübeck eine solche Gruppierung im 
Bündnis Rechts schon hat, ist für die 
von den Sozis in den Abgrund gewirt- 
schaftete Stadt der Stern am Horizont. 


Details (z.B. Presseberichte, Wortlautprotokolle, Kreuzverhöre) zum Ver- 
fahren können auf der Internetseite David Irvings (in englischer Sprache) 


nachgelesen werden: 


http://www .fpp.co.uk 
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>> Zecke << 
Von Gerhard Lange 


Für das Wort „Zecke“ ins Gefängnis! 


Wer erinnert sich nicht noch gerne an 
die eindrucksvolle Demonstration am 
14. März 1998 in Lübeck, mit der das 
„Bündnis RECHTS für Lübeck“ seine 
Anhänger für die bevorstehende Bür- 
gerschaftswahl mobilisierte. 


Der NPD - Funktionär Reinhard Kes- 
sow erkannte unter den breitgefächer- 
ten Pressevertretern auch den „Jour- 
nalisten“ Jean — Pierre Hintze aus Lü- 
beck, der bereits als VS — Spitzel die 
Republikaner ausspionierte und ein- 
zelne Nationalisten vor Gericht brachte. 
Der Kamerad Kessow begrüßte Hintze 
mit den Worten: „Ach, ..... .......... Jean 
— Pierre Hintze ist ja auch dabei!“ Die- 
se Außerung brachte Kamerad Kessow 
vor das Lübecker Amtsgericht, das ihn 
dann durch den Richter Humbert zu 
600,00 DM Strafe bzw. 10 Tage Er- 
satzfreiheitsstrafe verurteilte. 


Gegen dieses politisch motivierte 
Rn urteil im Namen des Volkes legte 
R. Kessow nicht nur beim Landgericht 
Lübeck Widerspruch ein, sondern er 
ging sogar bis zum Bundesverfas- 
sungsgericht. Aber auch hier wurde 
seine Verfassungsbeschwerde unter 
der Bundesverfassungsgerichtspräsi- 
dentin Jutta Limbach abgewiesen (AZ.: 
2 BvR 621/99). So kam dann das, was 
kommen mußte, R. Kessow mußte sei- 
ne Haftstrafe antreten, nachdem er 
sich schriftlich geweigert hatte, dieses 
3... urteil mit 600,00 DM zu honorie- 


Vom 19. bis 21. Juni 2000 (Entlassen 
am 22. Juni 2000 gegen 9:00 Uhr) war 


R. Kessow Gast in der Justizvollzugs- 
anstalt Lübeck — Lauerhof. Warum er 
statt der drei Tage nicht wie verurteilt 
zehn Tage absitzen mußte, konnte bis- 
her nicht geklärt werden. Möglicher- 
weise wollte man die Kosten des 
Staates für Kost und Logie möglichst 
gering halten, denn ein Tag kostet dem 
Staat immerhin ca. 200,00 DM. Zu die- 
ser neuen Erfahrung erklärt Kamerad 
Kessow, daß er eine „normale Be- 
handlung“ erfahren habe. Die Verpfle- 
gung war bis auf Kleinigkeiten gut, 
aber weiter empfehlen wollte er das 
Hotel nun doch nicht. 


Auch für seine Zellengenossen war es 
eine neue Erfahrung. Sie mochten es 
einfach nicht glauben, daß man für das 
Wort „Zecke“ die schwedischen Gardi- 
nen von innen betrachten darf. 


Eine derartige Gesinnungsjustiz 
scheint kein Einzelfall zu sein, denn zur 
Zeit läuft in Baden Württemberg ein 
ähnlicher Fall. Hoffen wir, daß dieser 
dann dem Europäischen Gerichtshof 
vorgelegt und positiv für uns Nationali- 
sten beschieden wird, denn immerhin 
bezeichnen sich die „Linken“ selbst als 
Zecken. 


Es ist auch nicht zu akzeptieren, daß 
ein linkes Gesindel uns ungestraft als 
„Nazi“ (ft. Duden und Brockhaus: 
Schimpfwort, abwertend) bezeichnen 
darf, während wir dieses Pack nicht als 
Zecken bezeichnen dürfen, obwohl sie 
sich selbst sonennen. Q 
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Kurzmeldungen: 


BFB jetzt auch in einem VS-Bericht 


Der nationalkonservative Bund Freier 
Bürger (BFB) taucht nun auch in einem 
Verfassungsschutzbericht auf, und 
zwar in dem von Nordrhein-Westfalen. 
Anhaltspunkte für „den Verdacht einer 
rechtsextremistischen Bestrebung" des 
BFB seien laut dem VS in NRW die 
Forderung der Partei nach einschnei- 
denden Maßnahmen zur Rettung der 
Zivilisation aufgrund der zunehmenden 
Zuwanderung, die Ablehnung der mul- 
tikulturellen Gesellschaftsform, das an- 
gebliche Schüren „antisemitischer 
Ressentiments” im Zusammenhang mit 
der Agitation gegen das Berliner Holo- 
caustmahnmal sowie Veröffentlichun- 
gen in vom VS als „rechtsextremi- 
stisch" eingestuften Publikationen, wie 
„Freiheit Wattenscheid" (NPD-nah), 
„Der Schlesier" und „Signal". Festge- 
stellt wird in diesem Zusammenhang, 
daß seit dem Parteivorsitz von Dr. Hei- 
ner Kappel der Ruf nach einer Eini- 
gung mit anderen rechten Parteien 
größer geworden sei. U 


Le Pen weiterhin Chef des 
Front National 


Der Vorsitzende des Front National, 
Jean-Marie Le Pen, ist am Sonnabend, 
d. 29. April beinahe einstimmig in sei- 
nem Amt bestätigt worden. Der franzö- 
sische Nationalistenführer gab sich in 
seiner Rede zuversichtlich, kündigte 
einen Aufschwung der Partei nach der 
“verhängnisvollen Spaltung an und be- 
kräftigte seinen Antritt bei der Präsi- 
dentschaftswahl 2002 fürdenFN. U 


BFB will sich selbst auflösen 


Am 20. Mai fand in Fulda ein Parteitag 
des Bundes Freier Bürger statt. Er be- 
schloß die Auflösung der eigenen Or- 
ganisation zum Jahresende. Dr. Heiner 
Kappel, Vorsitzender des BFB, forderte 
die Republikaner, die Deutsche Partei 
und die Deutsche Soziale Union auf, 
denselben Schritt zu tun. 

Am Fuldaer BFB-Parteitag nahm auch 
der REP-Vorsitzende Dr. Rolf Schlierer 
teil. Er äußerte sich zustimmend zu 
Kappels Einschätzung, die verschiede- 
nen rechten Gruppierungen müßten 
zusammengehen. Anwesend waren 
auch Vertreter der Deutschen Partei, 
die sich ebenfalls positiv zu dem ge- 
planten neuen Projekt äußerten. 
Kappel begründete die Aussichtslosig- 
keit der Lage des BFB mit dessen an- 
haltender Erfolglosigkeit bei Wahlen 
und der schlechten finanziellen Situati- 
on, in der sich die Partei befindet. Die 
Zahl der Mitglieder gab er mit 1.700 an, 
während Beobachter davon ausgehen, 
daß bundesweit nur noch etwa zwei- 
bis dreihundert Personen für den BFB 
aktivsind.. O 


FPÖ fordert Gelder für Schwulenför- 
derung zurück 


Die FPÖ-Vorsitzende und Vizekanzle- 
rin Susanne Riess-Passer will die Sub- 
vention von "einer Viertelmillion" für 
das homosexuelle Szene-Festival 
"Wien ist andersrum” zurückfordern. 
"Wir werden die soziale Treffsicherheit 
bei der Kulturförderung erhöhen und 
ein Exempel statuieren", sagte Riess- 
Passer beim Tiroler FP-Parteitag am 
20.05.00. U 
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Kieler Sophienhof_- Eingang wird 
zum Drogenhandelsplatz 


Der Eingang der Kieler Einkaufspassa- 
ge „Sophienhof“ (bei den Bushalte- 
stellen) wird immer mehr zum Tum- 
melplatz Drogenabhängiger und deren 
„Versorger“ (Dealer) aus aller Herren 
Länder. Ein Zugang zur Einkaufspas- 
sage ohne angewidertes Gefühl und 
Angst um die eigene Sicherheit ist - vor 
allem für ältere Besucher und Frauen 
und Kinder - derzeit schon nicht mehr 
möglich. Vollkommen unbehelligt ge- 
hen dort Dealer und Süchtige dem 
Drogenhandel nach. Die Polizei ist an- 
scheinend nicht zuständig und greift 
nicht ein, ebenso wie der „Sicherheits- 
dienst“ des Einkaufszentrums. O 


Kamerad vom Türken 
niedergestochen 


In der Nacht zum Sonnabend, dem 01. 
Juli 2000, wurde in Lübeck ein 19- 
jähriger Kamerad, der Zivilcourage 
zeigte, von einem 18-jährigen Türken 
niedergestochen. Das Opfer kam mit 
seinen zwei Begleiterinnen einer Frau 
zur Hilfe, die mit einem 16- und 18- 
jährigen Türken eine Auseinanderset- 
zung hatte und geschlagen wurde. Im 


Richter Schill unter Beschuß 


Der für seine konsequenten Urteile ge- 
gen kriminelle Elemente bekannte 
Hamburger Richter Ronald Schill ist 
neuerdings der „Lieblingsfeind“ von 
Ortwin Runde, Erster Bürgermeister 
der Hansestadt. Runde will Schill nun 
strafversetzen lassen, nachdem dieser 
in vielen Zeitungen eindeutige Stel- 
lungnahmen gegenüber kriminellen 
Ausländern, Todesstrafe und Organi- 
sierter Kriminalität verlauten ließ. Au- 
ßerdem kündigte Schill an, bei der 
kommenden Bürgerschaftswahl in 
Hamburg mit einer eigenen „Law-and- 
Order“-Partei (Arbeitstitel: „Partei Bür- 
gerlicher Interessen“) anzutreten. U 


Zuge der Auseinandersetzung zog der 
18-jährige Türke ein Messer und stach 
unserem Kameraden in den Rücken. 
Die beiden Türken flohen nach der Tat. 
Da ein Passant den beiden folgte, 
konnte der Messerstecher später ge- 
faßt werden. Er hat die Tat gestanden, 
gegen ihn wurde Haftbefehl erlassen. 
Unser Kamerad wurde schwer verletzt 
in die Lübecker Uniklinik eingeliefert. 
Nachdem er zeitweise künstlich beat- 
met werden mußte, weil der Stich ei- 
nen Lungenflügel verletzte, befindet er 
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sich glücklicher Weise wieder auf dem 
Weg der Besserung. Die regionale 
Presse „Lübecker Nachrichten“ be- 
richtete über diesen Vorfall, ließ jedoch 
Namen, Nationalitäten und Hintergrund 
unerwähnt. Überregional wurde dar- 
über geschwiegen. Hätte umgekehrt 
ein Deutscher einen Türken niederge- 
stochen, ist wohl jedem klar, daß dies 
bundesweit für Schlagzeilen gesorgt 
hätte. O 


Heß —- Marsch war spontan — Frei- 
spruch! 


Gerichtsprozeß gegen Kamerad Wulff 
in Ludwigslust: 

August 1997: Rund 150 freie Nationa- 
listen aus Norddeutschland marschie- 
ren zu später Stunde im Fackelschein 
durch Ludwigslust. Ein spontaner Ge- 
denkmarsch anläßlich des 
10.Todestages des Friedensfliegers 
Rudolf Heß. Nach knapp einer Stunde 
löst sich die Versammlung selbst auf, 
die Teilnehmer rücken wieder ab. Bis 
auf einige wenige, die mehr durch Zu- 
fall noch in die Fänge der Polizei ge- 
raten. Die Polizei behauptet später, sie 
hätte entschlossen eingegriffen und 
bereits nach einer Viertelstunde den 
Gedenkmarsch unterbunden. Eine Lü- 
ge, die durch die Aufnahmen eines 
Fernsehteams widerlegt wird. Ausge- 
strahlt im ARD-Politmagazin „Panora- 
ma“. Nach dieser peinlichen Pleite ma- 
chen sich die Staatsbehörden eilends 
auf die Suche nach vermeintlichen 
Verantwortlichen für den Heß-Marsch... 


Es war mein aufrichtiger Wunsch, Deutschland zu seiner alten 
‘Größe zurückzuführen, die es vor dem 1. Weltkrieg hatte, ihm 
seinen alten Stolz wiederzugeben. 


Am gestrigen 12.Juli 2000 saß nun der 
Hamburger Kamerad Thomas Wulff 
auf der Anklagebank des Amtsgerichts 
Ludwigslust. Er soll nach Auffassung 
des Staatsanwaltes zu der angeblich 
verbotenen Demonstration aufgerufen 
und damit gegen das Versammlungs- 
gesetz verstoßen haben. Tatsächlich 
hatte Kamerad Wulff im Anschluß an 
ein Freiluftkonzert, welches damals in 
der Nähe von Ludwigslust stattfand, 
nur eine Rede zum Mordfall Heß ge- 
halten. An dem Gedenkmarsch in Lud- 
wigslust hatte er selbst nicht einmal 
teilgenommen. 


Dennoch forderte der Staatsanwalt 
ganz frech vier Monate Haft ohne Be- 
währung! Doch der Richter am Amts- 
gericht mochte sich an diesem politi- 
schen Kriminalisierungsversuch nicht 
beteiligen. Zwar folgte er der Darstel- 
lung, Kamerad Wulff habe zu der De- 
monstration aufgerufen. Allerdings 
stellte der Richter gleichsam fest, daß 
es sich bei dem Gedenkmarsch tat- 
sächlich um eine spontane Demonstra- 
tion gehandelt habe, die nicht anmel- 
depflichtig war. Und somit lag auch 
kein Verstoß gegen das Versamm- 
lungsgesetz vor — Freispruch für 
Steiner! 

Wir hoffen, dieser Freispruch motiviert 
(so kurz vor dem 13.Todestag) mög- 
lichst viele Kameraden, auch in diesem 
Jahr wieder spontan für Rudolf Heß auf 
die Straße zu gehen! 

Aktionsbüro Norddeutschland U 


Rudolf Heß 


IR. TS jr U 


Leserbriefe: 
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Reaktion in Sachen Kay Diesner / Leserbrief Peter 
Maaßen in der letzten „LA - Ausgabe“ 


Brief von Ursel Müller (HNG) am 04. Juni 2000 


Lieber Dieter, 


anbei meine Stellungnahme zu dem 
Fall Kay Diesner und Leserbrief von 
Peter Maaßen im „Lübscher Aufklärer“ 
vom Mai 2000 - Seite 40. 

Es bleibt jedem selbst überlassen, wie 
er zu Kay Diener steht. Im Für und Wi- 
der der Meinungen verdamme ich als 
Mensch nicht den Menschen. Peter 
Maaßen sieht die Sache mit der Ge- 
fangenenliste der HNG in seiner un- 
mäßigen Begabung wunderbar unge- 
nau. Die politischen Gefangenen ste- 
hen auf Seite 3 und nicht unter „Brief- 
kontakt sucht“ Seite 4. 

Kay Diesner steht unter Briefkontakt. 
Es gibt seit drei Jahren den HNG - 
Vorstandsbeschluß, daß jeder der auf 
der HNG - Liste unter „Briefkontakt“ 
steht, mir erst seine A — Schrift oder 
das Urteil zuschicken muß. Wenn ein 
politischer Hintergrund der Tat zu er- 
kennen ist, setzen wir ihn auf unsere 
Liste. Die HNG ist eine Hilfsgemein- 
schaft, also zum Helfen und nicht zum 
Verurteilen. 


Peter Maaßen war selbst in Haft und 
weigerte sich, uns seine A — Schrift 
oder das Urteil zu schicken, Warum 
wohl?? 


Man kann zu Kay Diesner stehen wie 
man will, man wird ja nicht gezwungen, 
Leuten, die einem nicht liegen, zu 


-— a Maße von 7 


schreiben. Kay Diesner steht seit 2 
Jahren auf der Briefkontaktliste. Lange 
Jahre stehe ich mit Peter Maaßen in 
Verbindung. Was mich sehr verwundert 
ist, daß er sich nie in dieser Richtung 
mir gegenüber geäußert hat. Und statt 
dessen eine Flucht in die Öffentlichkeit 
betreibt. 


Weil mir dafür jedes Verständnis fehlt, 
frage ich — was soll das?? 


Peter Maaßen, der auf seinen Ver- 
dammungsartikel eine große Menge 
Kleinholz im Namen des RECHTES 
spaltet, gleicht dem staatlich ausge- 
haltenen Bewältigungstheologen aufs 
Haar. Diese bewältigen un die = 


»2 zB. ng en 


Speiübel kann es einem bei Maaßens 
Bemühungen um die strenge Einhal- 
tung der Gesetze werden, da ist Heu- 
chelei und Pharisäertum in reinster UN 
- Kultur. Über die kleinen „Kriminellen“ 
auf der HNG - Liste richtet „Peter 
Maaßen“ als selbstherrlicher Großin- 
quisitor. 

Völlig unglaubwürdig wirkt er an dieser 
Stelle, weil er das durch Völkerrechts- 
brüche installierte System unerwähnt 
läßt. 
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Ich bin der festen Überzeugung, daß 
es ohne dieses, von den Alliierten er- 
richtete System in Deutschland, 99 % 
der in der HNG -— Liste genannten, 
überhaupt nicht gäbe. Darum gilt ihnen 


NACHRICHTEN 
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auch, ohne groß zu fragen, die Hilfe 
der HNG. 

Mit bestem Gruß U. Müller HNG — Vor- 
sitzende oO 


Herausgeber: 


Hilfsorganisation für 


Nationale politische 


Gefangene und deren Angehörige e.V. 


Vorsitzende: Ursel Müller 
Sägewerk 26 
55124 Mainz - Gonsenheim 


Spendenkonto: 


Postbank Frankfurt / Main 
Kontonummer 14 29 08 607 


Zum selben Thema: 


Frank Eberlein 


Leserbrief zum Leserbrief von Peter K. Maaßen “Kay Diesner“ 


Jedem dürfte der Fall Peter K. Maaßen 
bekannt sein. Es ist für mich daher un- 
verständlich, wie dieser Multi-Kulti — 
Patriot noch immer seinen Müll in un- 
seren Zeitungen veröffentlichen kann. 

Herr Maaßen hat bestimmt recht, daß 
die Taten gegen den PDS — Buch- 
händler ein Racheakt war, jedoch greift 
Herr Maaßen die mordgelüstigen 
PDS’ler und Antifa — Terroristen nicht 
an. Er hetzt hier mit allen Mitteln gegen 
den nationalen Aktivisten Kay Diesner 
und läßt es völlig außer Acht, wie es zu 
dieser Tat gekommen ist. Keinesfalls 
erwähnte er die Anschläge von Rot- 


front — Terroristen Tage zuvor gegen 
JN/NPD - Aktivisten in Berlin — Mar- 
zahn. Diese nahmen auch den Tod von 
Kameraden in Kauf! Das interessierte 
aber den Herrn Maaßen anscheinend 
nicht. Auch das fast alltäglich Mordver- 
suche gegen Kameraden verübt wer- 
den, läßt ihn anscheinend völlig kalt. 
Irgendwann läuft jedes Faß über ...... 


Peter Maaßen schreibt, er würde für 
unser Land im Rahmen der gesetzli- 
chen Möglichkeiten kämpfen. Doch wo 
kämpft Herr Maaßen? Indem er kurdi- 
sche Kinder “flachlegt“ und dann auch 
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noch heiratet (er hat eine 18 jährige 
Kurdin geheiratet — er ist 36 Jahre). 
Oder indem er türkische Fußballmann- 
schaften trainiert und einen Fanclub 
von Aziza — A (Türkischer Hip Hop) 
leitet? 


Es ist richtig, daß es keine Politik ist, 
wenn man jemanden ermordet — aber 
es ist Tatsache, daß wir uns im Krieg 
befinden und im Krieg sterben nunmal 
auch Menschen. Nicht wir haben einen 
Krieg erklärt, der Staat uns! Unsere 
Ostgebiete sind völkerrechtswidrig be- 
setzt - ist das kein Krieg? 


Klar bedauern wir alle, daß ein Famili- 
envater sterben mußte, jedoch muß ein 


da er seine Gefangennahme verhin- 
dern mußte. 


Herr Maaßen schreibt, daß Kay Dies- 
ner durch seine Morde und Mordversu- 
che die Grenze der politischen Tätig- 
keit entschieden überschritten hat. Kay 
Diesner tut dies auch immer noch! Klar 
ist man in den Systemkerkern “etwas“ 
eingeschränkt, aber er tut stets sein 
Bestes! 


— bekämpfen 


Ich möchte nun etwas aus dem Brief 


des “Ali Maaßen zitieren: „.... Die 
Rechten (leider auch viele Möchtegern 
— Rechte) sprechen von Recht und 
Ordnung. Ist Kay Diesner ein Kämpfer 
für Recht und Ordnung?“ 


Hier wird ganz deutlich, daß Maaßen 
sich selbst NICHT zu den "Rechten" 
zählt. Was hat er dann in unserer Sze- 
ne verloren? Ja, Kay Diesner ist ein 
Kämpfer Für RECHT UND ORDNUNG! 
Um RECHT und ORDNUNG herzu- 
stellen, müssen wir erst einmal das LE 


Weiter schreibt Maaßen, daß viele aus 
der HNG - Liste wegen Körperverlet- 
zung sitzen. Peter Maaßen saß selbst 
wegen Körperverletzung, Volksverhet- 
zung und Aufstachelung zum Rassen- 
haß! Wo hat sich dann Maaßen an sein 
“Recht und Ordnung“ gehalten???? Er 
widerspricht sich doch selbst! 

Also ist Peter Maaßen auch ein Krimi- 
neller! Und Maaßen hat sich zur Bür- 
germeisterwahl aufstellen lassen, ob- 
wohl doch anscheinend Kriminelle nicht 
die Macht übernehmen sollen! 

Schön, daß Maaßen weiß, daß er sich 
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mit seinen “Zeilen“ viele Feinde ge- 
macht hat, aber die hatte er auch 
schon davor! 


Peter Maaßen hatte vor knapp 6 Jah- 
ren ein Verhältnis mit “Ricky‘ (Tic Tac 
Toe), hatte einen türkischen Rechts- 
anwalt, hat eine kurdische Frau, leitet 
einen türkischen Hip-Hop Fanclub, 
trainiert eine türkische Fußballmann- 
schaft, leitet die Initiative “Todesstrafe 
für Kinderschänder“ und ist selbst ei- 
ner! Er ist 36 Jahre alt und hat fünf 
Kinder. Seine älteste Tochter ist 19 
Jahre alt, älter als seine Frau. Eines 
seiner Kinder hat er mit einer ausländi- 
schen Frau — : Seine 
Frau ist jünger als s seine Tochter! Er 
wird seine Frau vermutlich kennenge- 
lernt haben, als sie gerade mal 16 Jah- 
re alt war (oder noch jünger!). Fordert 
er also Todesstrafe für sich selbst???? 

Des weiteren muß er zum Islam über- 


Anmerkung der Redaktion: 


weiger, 


getreten sein, wenn er in Syrien gehei- 
ratet hat. Dort wird nämlich nicht er- 
laubt, daß eine Kurdin einen Christen 
heiratet! 


Wir dürfen dem Kameraden Kay 
Diesner in seiner derzeitigen ei 
tion a3 : 

unsere Solida 


weil er sich aus Sorge um unser 
Volk zum Kampf gegen dessen 
Feinde entschlossen hat! 


Kay, magst Du auch Fehler gemacht 
und uns momentan damit geschadet 
haben, wir halten zu Dirt!! 


Schreibt Kay Diener: 
Kay Diesner, JVA, Marliring 41 in 
23566 Lübeck U 


In: Sachen Kay Diesner haben wir nur zwei Leserbriefe Veröffentlicht, Sn alle 
‚anderen eingegangenen Leserbriefe inhaltlich gleichlautend sind. Daher ha- 
ben wir von der Veröffentlichung weiterer Leserbriefe abgesehen, weil das 


sonst den Rahmen unserer Ausgabe sprengen würde. Wir denken, diese bei- 
den Leserbriefe sagen damit alles aus und bitten um Verständnis, daß wir 
‚nicht alle abdrucken konnten. 


Vielen Dank, Eure Redaktion! 
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Wer sagt die Wahrheit? 


Von Georg Paletta 


Die permanente Euroschwäche seit 
seiner Notierung und Einführung mit 
dem 01. Januar 1999 ist maßgeblich 
verantwortlich für den rapiden Anstieg 
der Benzinpreise in Deutschland. 


Die Abschaffung der DM und die Ein- 
führung des EURO ist das zweite Ver- 
sailler Diktat mit Zustimmung und Ak- 
zeptanz des ehemaligen bundesregie- 
renden Kohl. Dieser Vorgang wird von 
uns Deutschen als ein Akt der Demüti- 
gung des deutschen Volkes von Seiten 
der Franzosen empfunden. Der Fleiß 
der Deutschen wird von unserem nicht 
so fleißigem, westlichem Nachbarn mit 
Argwohn quittiert. 

Ein Kernstück deutschen Kulturgutes, 
deutscher Identität geht durch die Ab- 
schaffung der DM, einer der stärksten 
Währungen dieser Erde, verloren. 
Durch ein Komplott mit dem ehemali- 
gen Staatspräsidenten Frankreichs, 
Herrn Mitterrand, hat der ehemalige 
deutsche Bundeskanzler Kohl, der 
“schwarze Riese mit den schwarzen 
Konten“, gegen den Willen der Mehr- 
heit des deutschen Volkes (70% gegen 
EURO) den EURO als Zahlungsmittel 
mit Datum vom 01.01.2002 festgelegt. 


Obwohl drei renommierte Professoren 
vor der Einführung des EURO gewarnt 
haben, sogar Klage vor dem Verfas- 
sungsgericht in Karlsruhe eingereicht 
haben — die Klage wurde wegen Rich- 
ter, rekrutierten aus Parteien der CDU 
und SPD, abgelehnt-, wird der EURO 
planmäßig am 01.01.2002 eingeführt. 
Die starke Deutsche Mark wird dann 


für uns Deutschen nur noch Nostalgie 
in unseren Köpfen bleiben. 


Eine infame Lüge und Täuschung der 
deutschen Öffentlichkeit war das ge- 
gebene Wort der damals verantworttli- 
chen Politiker, daß der EURO so stark 
sein werde wie die DM. In 1 % Jahren 
seit der Notierung des EURO hat die 
DM einen Wert von 52% verloren. Das 
sind die Fakten! Daher müßten sich die 
Politiker von damals vor dem deut- 
schen Volk entschuldigen für die be- 
wußt einkalkulierte falsche Einschät- 
zung. 

Die einfache These ist doch: wenn man 
eine starke Währung mit schwachen 
Währungen vermengt, kann im Endef- 
fekt keine starke Währung, wie es mal 
die DM war, herauskommen. Das hat 
der einfache Bürger gleich erkannt und 
war in seiner Mehrheit für die Einfüh- 
rung des EURO und die Abschaffung 
der DM nicht einverstanden. 


Eine genaue Analyse des Anstiegs der 
Benzinpreise ergibt folgendes Bild: 


1) Ab 01.01.1999 bis zum heutigem 
Datum sind die Benzinpreise von 
1,54 DMiLtr. bis 2,10 DM/Ltr. ge- 
stiegen. Die Differenz, der Preisan- 
stieg beträgt also 0,56 DM/Ltr., oder 
37%. 

Verantwortlich für diesen rasanten 
Anstieg der Benzinpreise sind drei 
Fakten: 

a) die Ökosteuer 

b) der schwache EURO 

c) die Mineralölkonzerne 


2 
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3) 


4) 


Die von den Grünen veranlaßte 
ÖOkosteuer beträgt inklusive Mehr- 
wertsteuer: 7 Pfennig/Ltr., d.i. ein 
Prozentsatz von 13 v.H. des globa- 
len Preisanstieges. Die CDU als 
momentane Opposition beschuldigt 
die Regierungsparteien SPD und 
Grünen, sie seien hauptsächlich an 
dem Anstieg der Benzinpreise ver- 
antwortlich wegen der Einführung 
des EURO. Die Grünen entgegnen 
nur kleinlaut, der schwache EURO 
sei auch Schuld an den hohen Ben- 
zinpreisen, konstatieren aber nicht, 
weil sie selbst für den EURO ein- 
treten, daß der schwache EURO 
oder der starke Dollar maßgeblich, 
ursächlich an dem rasanten Ben- 
zinpreisanstieg verantwortlich ist. 
Seit der Notierung und Einführung 
des EURO mit Datum vom 
01.01.1999 hat aufgrund der EURO 
— Schwäche die DM im Verhältnis 
zu Dollar von 1,35 zu 2,15, also 80 
Pfennig, oder 52% verloren. Der 
EURO am 01.01.1999 in einem 
Umtauschkriterium von 1,985 zu ei- 
nem von 1,18 für einen Dollar fest- 
gelegt, ist momentan auf einen 
Stand von 95 Cent abgesackt, d.i. 
ein Verlust von 23 Cent, oder 20%. 
Der Devisenmarkt hat seit der Ein- 
führung des EURO mit Skepsis 
reagiert, weil wegen der immensen 
Diskrepanzen im ökonomischen Be- 
reich der Euroländer keine Gewähr 
einer starken Währung gegeben 
sei. 

Die etablierten Parteien Deutsch- 
lands, die im Prinzip alle am EURO 
festhalten, können blamabel vor der 
Öffentlichkeit nicht zugeben, daß 
der schwache EURO zu 52% für 
den Anstieg der Benzinpreise ver- 


antwortlich ist. In Diskussionsbei- 
trägen im Fernsehen wird der 
schwarze Peter für die Verantwort- 
lichkeit der hohen Benzinpreise hin 
und hergeschoben. Man sagt des- 
wegen die schlichte Unwahrheit. 
Wahr ist, daß durch die EURO - 
Schwäche und somit aufgrund des 
starken Dollars der Anteil am An- 
stieg der Benzinpreise 29 Pfen- 
nig/Ltr. oder 52% beträgt. 

5) Der dritte unbekannte Faktor des 
Benzinanstieges sind die Mineralöl- 
konzerme, die an der Preisspirale 
beteiligt sind. Der Anteil von 36%, 
oder 20 Pfennig/Ltr. am Gesamtbe- 
trag der Benzinpreise geht zu ihren 
Lasten. 


Zusammengefaßt sei gesagt, daß mehr 
als die Hälfte, d.i. 52%, Schuld am An- 
stieg der Benzinpreise die Einführung 
der EURO ist. Das sollten unsere Au- 
tofahrer beim Tanken an der Zapfsäule 
wissen! 


Unsere etablierten Politiker scheuen, 
dieses Tabuthema der deutschen Of- 
fentlichkeit kundzutun. Wir sollten in 
Gesprächen in unseren Bekannten- 
kreis dieses Tabuthema offenkundig 
machen. 

Das Einfachste zur Senkung der Ben- 
zinpreise wäre die Abschaffung des 
EURO. Das werden wir schaffen kön- 
nen, wenn wir in Deutschland eine na- 
tionale, patriotische Regierung bekä- 
men, die sich an deutschen Interessen 
orientiert! 

Die Initialzündung für Deutschland wird 
Italien und Österreich schaffen, wenn 
in den nächsten Jahren in dortigen 
Ländern nationale Kräfte an die Macht 
kommen. OU 


ee. 
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Demonstration in Essen 
Von Kevin W. 


Am 6. Wonnemond fand in Essen eine 
NPD - Demonstration unter dem Motto 
„Gegen Sozialabbau und Massenar- 
beitslosigkeit“ statt. Es nahmen etwa 
500 Kameradinnen und Kameraden an 
der Demonstration teil. Aus Holland 
und Frankreich waren Sympathisanten 
angereist, um an der Demonstration 
teilnehmen zu können. 

In Essen angekommen, haben wir uns 
bis Demonstrationsbeginn zunächst im 
Park gesammelt. Während wir darauf 
warteten, endlich los zu marschieren, 
sammelten sich ebenfalls ‘die Link- 
schaoten, um uns dann mit Steinwür- 
fen anzugreifen. Als wir zur Gegenwehr 
auf die Antifaschos losrannten, liefen 
diese davon und die Polizei drängte 
uns zurück. 

Dann setzte sich der Marsch endlich in 
Bewegung. Während des Demonstrati- 
onsmarsches kam es zur Zwischen- 
kundgebung, bei der Ingo Stawitz NPD 
Bundesvorstandsmitglied und NPD - 
Landesvorsitzender Schleswig — Hol- 
stein sprach. Stawitz hielt eine Rede 


über die herrschende Demokratie, die 
er bemängelte und forderte eine wirk- 
lich funktionierende Demokratie. Dar- 
auf riefen die Kameraden die Parole 
„Gegen Demokraten helfen nur Solda- 
ten“. Weitere Redner waren Bernd 
Kremer, stellvertretender NPD Landes- 
vorsitzender NRW, Thorsten Crämer, 
Bezirksvorsitzender NPD Westfalen — 
Süd, Stadtrat und Axel Hellmann, Lan- 
desvorstandsmitglied NPD — NRW. 
Während der Kundgebung kam es zu 
Störungen durch die Linkschaoten, die 
mit Leuchtspurmunition auf uns schos- 
sen. Die Polizei hatte große Mühe, uns 
zurückzuhalten, weil wir uns das nicht 
gefallen lassen wollten. 

Als sich die Lage dann wieder beruhigt 
hatte, wurde der Marsch fortgesetzt. 
Alles in allem war es ein erfolgreicher 
Tag. Im Videotext stand abends, ein 
Kamerad wäre bei Ausschreitungen 
verletzt worden, was aber nicht 
stimmte. O 
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Carl Hans Lody, ein deutscher Patriot 


Von Wolfram Meyer 


An der Nordseite des Lübecker Burg- 
tors stadtauswärts, befindet sich ein 
fast völlig von Efeu verdecktes steiner- 
nes Relief. Es stellt einen gepanzerten 
Ritter mit geschlossenem Visier und 
gefesselten Händen dar. Unterhalb der 
Figur eine große Tafel mit ger Inschrift: 
Carl Hans Lody 
Starb für uns 6.11.1914 
Im Tower zu London 


Auf der kleinen Tafel: 
Am 6. November 6 ® ©; 
Uhr früh, starb Lody von 
Kugeln durchbohrt, im 
Tode noch seinem Geg- 
ner Achtung abtrotztend 
für deutsches Helden- 
tum. Denkt daran! 
Lübeck 6. Nov. 1934 


Die Hansestadt Lübeck 
hat ihrem großen Sohn Se 
dieses Denkmal errichtet. Als dent: 
scher Seeoffizier starb C.H. Lody den 


Opfertod für sein Volk. 
Kaum jemand kennt heute noch den 
deutschen Kundschafter, der bei 


Kriegsausbruch 1914, als Amerikaner 
getarnt, über Dänemark und Norwegen 
nach Schottland gelangte und dort u.a. 
am Firth of Forth wichtige Angaben 
über Stärke und Bewegungen der briti- 
schen Flotte der deutschen See- 
kriegsleitung mitteilen konnte. 


Am 22. September 1914 wurden durch 
Torpedotreffer eines deutschen U -— 
Bootes drei britische Panzerkreuzer in 
weniger als einer Stunde nordwestlich 
vor Hoek von Holland versenkt. 


Lody wird Zeuge, wie daraufhin die 
Northcliffe Presse immer zügelloser 
wird in ihren Ausfällen gegen alles, was 
sich zum Deutschtum bekennt. Tag auf 
Tag hämmert sie Hohn und Haß in die 
Massen des britischen Volkes. In Lon- 


| Er rn deutsche Läden geplün- 


‘ dert, Einrichtungen zer- 
Wohnungen 


Der Pöbel re- 
; giert, die Polizei 
schweigt. 

Mittlerweile ist Scotland 
;ı Yard schon auf Lody’s 
; Spuren und bald darauf 
kommt es zu seiner 
Verhaftung. Mannhaft 
# bekennt er sich als 
ı deutscher Offizier, der 
© auf diese Weise seinem 
5 Vaterland geholfen hat. 
Die britischen Vernehm- 
ungsoffi iziere behandeln ihn mit größter 
Fairness und Hochachtung. Doch das 
Urteil steht bereits fest. Tod durch er- 
schießen. 

Im Morgengrauen des 6. November im 
Lodoner Tower tritt er aufrecht und 
stolz vor das Executionskommando. Er 
lehnt die Binde ab, die man ihm geben 
will. Offen und frei will er in den Tod 
gehen. 

Auf dem Plaistow Friedhof im Osten 
London’s liegt an einer Mauer ein 
schmales Grab, dort hat man den 
deutschen Oberleutnant zur See der 
Reserve Carl Hans Lody zur letzen 
Ruhe gebettet. 

Wir sollten nicht vergessen, 

auch er starb für Deutschland! U 
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Wo Recht zu Unrecht wird, 
wird Widerstand zur Pflicht! 
Widerstand kostet Geld! 


Liebe Kameradinnen, Kameraden, Freunde, Sympa- 
thisanten und Mitstreiter, damit wir auch in Zukunft 
kostendeckend den nationalpolitischen Widerstand 
gegen die Systempresse und den Gesinnungsterror 
aufrecht erhalten können, sind wir über jede Spende, 
auch wenn sie noch so klein ist, dankbar. Auch 
Sachspenden wie ausgediente Computer, Drucker, 
Kopierer usw. werden gerne angenommen. 


Spenden können auf nachfolgendes Konto überwie- 
sen werden: 


Bündnis Rechts (BR) 
Sparkasse zu Lübeck 
Bankleitzahl: 230 501 01 Kontonummer: 6 — 606529 


Wer den “Lübschen Aufklärer“ bestellen möchte, 
richtet bitte seine Anfrage an Bündnis Rechts, Post- 
fach 10 81 09 in 23530 Lübeck oder telefonisch unter 
0451 - 62 12 40 oder per Fax 0451 — 62 12 35. 


Unterstützen Sie den “Lübschen Aufklärer“ mit Ihren 
Beiträgen, Leserbriefen oder Bildmaterial. 
Vielen Dank, die Redaktion! 
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